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POSTEN ‹ Natur Mensch Arbeit › 

‹Genug. Für alle. Für immer.›  

Welche Geschichte fällt dir zu den grünen, blauen und 

orangen Begriffen ein? 

 

 

EINLEITUNG 

Nachhaltigkeit lässt sich als optimistische Grundhaltung beschreiben, mit dem Ziel eines 

guten Lebens für alle Menschen. Dies setzt ein Verständnis für die vielfältigen 

Zusammenhänge auf unserer Welt und ein vorausschauendes Denken und Handeln voraus. 

Dieser Posten thematisiert das Verhältnis der drei Dimensionen der Nachhaltigkeit: der 

Mensch (Gesellschaft), die Natur (Umwelt) und die Arbeit (Wirtschaft). Was verbirgt sich 

hinter diesen Begriffen und wie beeinflussen sich diese gegenseitig? Die SuS sammeln auf 

dem Spielplatz neben dem Gemeindehaus in Laupersdorf Wörter, die dort „versteckt“ sind. 

Anhand von kleinen Geschichten, die sich die SuS selber ausdenken, werden die 

Zusammenhänge zwischen den drei Dimensionen der Nachhaltigkeit (Mensch, Natur, Arbeit) 

hergestellt. 

 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG 
Mensch: Essen und Trinken, Wohnen, Spielen, Freunde und Familie, Lernen, Anerkennung, 

Sicherheit, Mitreden, Mobilität, Freiheit 

Natur: Wald, Wasser, Wiese, Glögglifrosch, Heugümper, Reh, Raps, Hausrotschwanz (Vogel), 

Orchidee, Huhn 

Arbeit: Verkäufer, Lehrer, Bäuerin, Jägerin, Vogelforscher, Rapsölproduzentin, Recyclist, 

Gemeindepräsident, Busfahrerin, Schreiner 

 

LERNZIELE 

Die SuS wissen, was sich hinter den Begriffen Mensch, Natur und Arbeit verbirgt und wie sich 

diese gegenseitig beeinflussen. Die Zukunft hängt davon ab, wie heute gehandelt wird. Die 

SuS verstehen, dass ihr Verhalten die Natur und das Leben anderer (auch längerfristig) 

beeinflusst und es deshalb wichtig ist, zur Natur Sorge zu tragen und sich gegenseitig zu 

helfen. 

 

VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT 

Die SuS lernen, dass nicht alle Menschen auf der Welt gleich viel besitzen. Zum Beispiel: ein 

Schweizer besitzt im Durchschnitt 10`000 Gegenstände. Menschen in anderen Ländern 

besitzen viel weniger Gegenstände. Brauche ich so viele Sachen für mich alleine? Wieso 

haben wir überhaupt so viele Dinge? Könnte ich diese nicht auch teilen? Die SuS schlagen 

Lösungen vor. Was könnten die Gümpis aus reichen Ländern tun, damit es den Gümpis in 
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ärmeren Ländern bessergeht? Mögliche Themen sind: Nahrung, sauberes Trinkwasser, Besitz 

von Gegenständen, neue Dinge kaufen versus Brockenstube oder Dinge teilen etc. 

 

ERWEITERTE LERNZIELE 
Einen regionalen Betrieb besichtigen (Zimmerei, Bauernhof, o.A.) Was stellt dieser her? Was 

braucht es alles dafür? Woher kommen die Ressourcen? Wer hat wo Arbeit? Unter welchen 

Bedingungen? 

 

VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER 
Gümpi Geschichte gemeinsam lesen und Frage zum Kapitel  

„Natur. Mensch. Arbeit.“ diskutieren.  Arbeitsblatt 1 lösen. 

Erweitert: Die SuS tragen Informationen über die Region Thal und den Naturpark Thal 

zusammen. Zum Beispiel: Welche Tiere leben dort? Was für Gewässer gibt es? Wie viele 

Menschen leben dort? Was für Arbeitsplätze gibt es in der Region? Was ist einzigartig an der 

Region? 

 

HINTERGRUNDINFORMATIONEN 

Was bedeutet Nachhaltigkeit? 

Nachhaltigkeit ist ein kompliziertes Wort. Es geht darum, dass alles, was wir Menschen tun, 

einen Einfluss auf andere Menschen und auf die Natur hat. Alles hängt irgendwie zusammen 

und schlussendlich möchten wir, dass es möglichst allen gut geht. Ihr habt sicher schon 

gehört, dass es heute nicht allen Menschen und Tieren auf der Erde gut geht. Es gibt Kinder, 

die kein sauberes Wasser zum Trinken oder nicht genug zu Essen haben. Tiere verlieren ihr 

Zuhause, weil die Menschen Bäume abholzen oder grosse Strassen bauen.  Viele Menschen 

geben sich aber Mühe, etwas zu verändern und helfen mit, zur Natur und zu den Menschen 

Sorge zu tragen. Es geht also darum, etwas zu tun und wir alle können mithelfen.  

Wenn sich etwas verändert, nennt man das eine Entwicklung und das hat mit der Zukunft zu 

tun. Im sogenannten Brundtland-Bericht „Unsere gemeinsame Zukunft“ wird Nachhaltige 

Entwicklung so erklärt: „Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die die Bedürfnisse 

der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen ihre eigenen 

Bedürfnisse nicht befriedigen können.“ 

Um eine solche gute Zukunft zu erreichen, sind einige Dinge wichtig: 

Mensch: 

Wir alle wünschen uns ein erfülltes Leben. Dazu zählen nach der Maslowschen 

Bedürfnispyramide folgende Grundbedürfnisse:  

Körperliche (oder biologische) Grundbedürfnisse: Atmen, Wärme, Trinken, Essen, Schlafen 

Sicherheit: Unterkunft/Wohnen, Gesundheit, Schutz vor Gefahren, OrdnungSoziale 

Beziehungen: Freundeskreis, Partnerschaft, Liebe, Nächstenliebe, Sexualität, Fürsorge, 

Kommunikation. Die Liste kann noch weitergeführt werden, zum Beispiel gehört auch eine 

sinnvolle Arbeit, Freiheit und Gerechtigkeit, zu den Grundbedürfnissen von Menschen.  
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Um seine Bedürfnisse zu befriedigen, braucht der Mensch die Natur. Natürliche Ressourcen 

wie Wasser, Luft und Erde, sind wichtig, damit Pflanzen wachsen und Tiere dort leben 

können. Ein Wald bietet dem Menschen zum Beispiel viele verschiedene Sachen: Er sorgt für 

saubere Luft und sauberes Wasser, schützt uns vor Lawinen und ist gut für das Klima. Im 

Wald können wir uns erholen, spielen oder Sport machen. Viele Tiere leben dort und finden 

Nahrung. Einige Menschen arbeiten im Wald als Förster oder Jäger und liefern so anderen 

Menschen Nahrung und Holz, um zum Beispiel Häuser zu bauen. 

Arbeit 

Eine sinnvolle Arbeit zu verrichten ist wichtig für uns Menschen. So freut sich zum Beispiel 

der Lehrer, wenn er seinen Schülern etwas beibringen kann, das ihnen hilft, die Welt ein 

bisschen besser zu verstehen. Arbeit ist aber auch ein Mittel, um unsere Grundbedürfnisse 

wie Essen und Wohnen zu stillen. Mit dem Geld, das man verdient, kann man einkaufen oder 

ein Haus bauen. Das Holz dafür besorgt der Förster. Er hilft also mit seiner Arbeit anderen 

Menschen ein Haus zu bauen und verdient dabei Geld, um für sich und seine Familie 

einzukaufen.  

 

Genug 

Wie du schon gehört hast, möchten wir alle unsere (Grund-) Bedürfnisse stillen. Du brauchst 

genug zu essen, zu trinken, einen Platz zum Schlafen und zum Spielen. Dabei geht es aber 

nicht darum, von allem möglichst viel zu haben. Dann reicht das Essen und der Platz auch 

noch für deine Familie und für andere Menschen. 

 

Für alle (intragenerationelle Gerechtigkeit) 

Du bist nicht alleine auf der Welt. Andere Kinder möchten auch ihre (Grund-)Bedürfnisse 

stillen. Auch sie möchten essen oder ein Smartphone haben. Gerechtigkeit ist also, wenn 

man nicht nur an sich, sondern auch an andere denkt, damit es allen gut geht.  

Leider ist es auf der Welt nicht immer gerecht. Zum Beispiel war etwa eins von neun Kindern 

auf der Welt 2012-2014 chronisch unterernährt. Das heisst, es hatte zu wenig Essen, um ein 

gesundes und aktives Leben zu führen. Der Anteil an unterernährten Menschen weltweit 

nimmt zum Glück jedoch ab. 

 

Für immer (intergenerationelle Gerechtigkeit) 

Auch deine Kinder möchten einmal noch genug zu essen, Wald mit vielen Tieren und Platz 

zum Spielen haben. Gerecht ist also auch, wenn du an die Kinder denkst, die einmal nach dir 

auf der Welt leben, und wenn du etwas sparsam bist. Zum Beispiel hat es in einem 

Smartphone Metalle drin, von denen es nicht so viele gibt. Wenn alle Menschen jedes Jahr 

ihr Telefon wegwerfen und ein neues kaufen, hat es vielleicht für die Menschen, die später 

leben, nicht mehr genug davon. 
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Weshalb ist Nachhaltigkeit wichtig? 

Nachhaltigkeit sichert die Zukunft der Menschen. Wir sind im Jahr 2080. Du bist 

Grossmutter/-vater und hast zwei Kinder und vier Enkelkinder. Als du ein Kind warst hatten 

die Menschen Angst, dass der Wald bald abgeholzt und die Flüsse verschmutzt wären. Sie 

dachten, dass überall Abfall herumläge und die Fische nur noch Plastik zum Essen finden und 

es keine Eisbären mehr geben würde, da alles Eis geschmolzen wäre. 

Da sich aber alle gemeinsam Mühe gegeben haben beim Zusammenleben und aufeinander 

und auf die Natur Rücksicht genommen haben, können deine Kinder ganz viele Tiere und 

Pflanzen im grossen Regenwald entdecken und sauberes Wasser trinken. Sie haben genug 

Platz zum Wohnen und können frische Luft atmen. Clevere Menschen haben zudem 

Erfindungen gemacht, die dafür sorgen, dass man für neue Telefone nicht immer neues 

Material braucht, dass sich Plastik in fruchtbare Erde verwandelt und dass man zum Reisen 

gar keinen Bus mehr braucht, der mit Benzin fährt. 

 

Was kann ich tun? 

Man kann vieles tun. Auf diesem Lehrpfad erfährst du Beispiele/Tipps. Zum Beispiel kannst 

du darauf achten, dass du im Supermarkt Bananen kaufst, die fair produziert wurden. Das 

heisst, dass die Arbeiter einen fairen Lohn bekommen. Damit können sie zum Beispiel ihren 

Kindern eine gute Ausbildung bezahlen. Es gibt auch Schokolade und Kleider, die fair 

produziert werden. Du kannst darauf achten, weniger neue Dinge zu kaufen und diese 

möglichst lange zu benutzen. Oder du kannst sogar Sachen, die du nicht jeden Tag brauchst, 

teilen. Je länger wir die Spielsachen oder Kleider benutzen, desto nachhaltiger leben wir. 

Und wenn dir ein Kleidungsstück nicht mehr passt oder es dir nicht mehr gefällt, kannst du 

dieses auch weitergeben oder anders nutzen. Hast du selbst eine Idee, was du daraus 

machen könntest?  
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ABLAUF UND AKTIVITÄTEN 

 

Ungefähr 35 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen. 

 

Material zum Mitnehmen: Kreide (Farben orange, grün und blau) 

 

Verschieden farbige Holzstöckchen mit Begriffen aus den Bereichen `Mensch’ (orange), 

‚Natur’ (grün) und ‚Arbeit’ (blau) sind auf dem Spielplatz versteckt. Die SuS werden in drei 

Gruppen eingeteilt (Gruppe orange, grün und blau) und haben 5 Minuten Zeit, einen Begriff 

ihrer Farbe pro Schüler zu suchen. Je drei Kinder unterschiedlicher Farbe bilden eine Gruppe. 

Jede Gruppe schreibt ihre drei Begriffe mit Kreide auf den Boden. Sie haben 10 Minuten Zeit, 

sich eine Geschichte zu den drei Begriffen auszudenken, indem sie eine Verbindung zwischen 

den Begriffen herstellen (wie im Unterricht geübt). 

 

Bsp. Essen / Wasser / Bäuerin. Die Nachbarin meiner Oma ist Bäuerin. Die Bäuerin braucht 

Wasser für ihre Pflanzen und Kühe. Die Kühe geben Milch, mit der die Bäuerin zum 

Abendessen Pfannkuchen macht. 

  

Die Dreiergruppen präsentieren die Geschichte den anderen Kindern. Auf dem Lösungsblatt 

finden sich Ideen und mögliche Verknüpfungen und Zusammenhänge zwischen den 

Begriffen. 

 

Anschliessend kann zu einer der Geschichten ein Gedankenexperiment gemacht werden. 

Erinnert ihr euch an den Zeitungsartikel, den Gümpi gelesen hat? Was wäre an der 

Geschichte anders, wenn diese in einem anderen Land (zum Beispiel dem aus dem 

Zeitungsartikel) spielen würde? 

Oder: Was wäre, wenn ich im Süden leben würde? Hätte ich genug Wasser, könnte ich in die 

Schule gehen und am Wochenende im Fernsehen einen Film schauen? 

 

NÜTZLICHE LITERATUR 

www.querblicke.ch 

http://www.querblicke.ch/wp-uploads/2013/11/K%C3%BCnzli-David_Bertschy_de-

Haan_Plesse_Didaktischer-Leitfaden_BNE.pdf 

http://www.berlin-institut.org/online-handbuchdemografie/entwicklungspolitik/kinder.html 

Die Maslow-Bedürfnispyramide -- Klasse 7d: 

https://www.youtube.com/watch?v=3eLdZyNFxak 

Meine Botschaft für den Wald: https://player.vimeo.com/video/105958214  

http://www.querblicke.ch/
http://www.querblicke.ch/wp-uploads/2013/11/K%C3%BCnzli-David_Bertschy_de-Haan_Plesse_Didaktischer-Leitfaden_BNE.pdf
http://www.querblicke.ch/wp-uploads/2013/11/K%C3%BCnzli-David_Bertschy_de-Haan_Plesse_Didaktischer-Leitfaden_BNE.pdf
http://www.berlin-institut.org/online-handbuchdemografie/entwicklungspolitik/kinder.html
https://www.youtube.com/watch?v=3eLdZyNFxak
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Natur – Mensch - Arbeit 

‹Genug. Für alle. Für immer.› 

ARBEITSBLATT 1: DER WALD UND SEINE BEDEUTUNG 
Suche dir 5 Bilder vom Wald aus und schreibe sie mit einer Nummer an.  

Schreibe zu den 5 Bildern auf, was für eine Aufgabe der Wald darauf hat. 

  

1. ________________________________________________________________________ 

2. ________________________________________________________________________ 

3. ________________________________________________________________________ 

4. ________________________________________________________________________ 

5. ________________________________________________________________________ 
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Natur – Mensch - Arbeit 

‹Genug. Für alle. Für immer.› 

LÖSUNGEN ARBEITSBLATT 1: DER WALD UND SEINE BEDEUTUNG 
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LÖSUNGEN: WELCHE GESCHICHTE FÄLLT DIR ZU DEN GRÜNEN, BLAUEN UND 

ORANGEN BEGRIFFEN EIN?  
 

Grün ‘Natur’: Wald, Wasser, Wiese, Glögglifrosch, Heugümper, Reh, Raps, Hausrotschwanz 

(Vogel), Orchidee, Huhn 

 

Blau ‘Arbeit’: Verkäufer, Lehrer, Bäuerin, Jägerin, Vogelforscher, Rapsölproduzentin, 

Recyclist, Gemeindepräsident, Busfahrerin, Schreiner 

 

Orange ‘Mensch’: Essen und Trinken, Wohnen, Spielen, Freunde und Familie, Lernen, 

Anerkennung, Sicherheit, Mitreden, Mobilität, Freiheit 

 

 

Beispiele für Geschichten 

 

Wald – Verkäufer - Lernen 

 

Mein Vater ist Verkäufer in einem Computerladen. Jeden Samstag geht er in den Wald zum 

Joggen. Manchmal gehen wir auch zusammen in den Wald zum Bräteln. Papa erklärt uns 

dann, wie die Bäume heissen und wir haben auch gelernt, Feuer zu machen. 

 

Glögglifrosch – Recyclist - Mitreden 

 

In unserem Nachbarsgarten hat es einen Teich, in dem Glögglifrösche leben. Diese machen 

in der Nacht oft viel Lärm und ich wünsche mir manchmal, dass die Frösche irgendwo anders 

leben. Meinen Nachbarn stört das aber nicht. Er ist Recyclist von Beruf und auch ein grosser 

Tierfan. 

 

Raps – Lehrer – Sicherheit 

 

Unser Lehrer hat erzählt, dass man aus Raps Öl machen kann. Auf meinem Schulweg hat es 

auch ein Rapsfeld. Wenn ein grosses Auto kommt, verstecke ich mich manchmal darin, dann 

fühle ich mich sicher. 

 

Huhn - Busfahrer/in – Wohnen 

 

In unserem Haus wohnt ein Mann, der ist Busfahrer. Er hat erzählt, dass er einmal aus 

Versehen ein Huhn überfahren hat. Das fand ich traurig. 
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POSTEN ‹VIRTUELLES WASSER› 

WIE VIEL WASSER STECKT IN EINEM APFEL? 

 

 

 

EINLEITUNG 

Wasser ist ein Element, welches im Alltag der Menschen eine wichtige Rolle spielt. Wir 

brauchen Wasser zum Trinken, zum Kochen, für die Körperpflege, zum Kleider Waschen und 

vieles mehr. Was viele aber nicht wissen: Wasser steckt auch in Lebensmitteln und wird für 

die Herstellung von vielen Alltagsgegenständen verbraucht. In diesem Zusammenhang 

spricht man von virtuellem Wasser. Bei diesem Posten wird den SuS veranschaulicht, wie viel 

Wasser sich in einem einzigen Apfel verbirgt. Dabei wird sowohl der virtuelle 

Wasserverbrauch eines einheimischen, als auch eines importierten Apfels, unter die Lupe 

genommen. Im Zusammenhang mit virtuellem Wasser wird über regionale Produkte und 

deren Vor- und Nachteile im Vergleich zu importierter Ware diskutiert.  

Hinweis: Das Wasser beim Posten ist kein Trinkwasser! 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG 

Mensch: Trinken, Essen, Waschen, Putzen, Spielen, Kleider, Garten und Felder bewässern 

Natur: Lebensraum (Flüsse, Seen, Meere), Regen, Nebel, Schnee, Eis, Pflanzen, Tiere 

Arbeit: Fabrikant, Landwirtin, Stromproduzent 

 

LERNZIELE 

Die SuS lernen den Begriff «virtuelles Wasser» kennen und wissen, für welche 

Verarbeitungsschritte bei der Apfelproduktion virtuelles Wasser benötigt wird. Sie lernen, 

weshalb in der Schweiz regionale Produkte meist weniger virtuelles Wasser benötigen als 

importierte Produkte. 

 

VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT 

Die SuS machen sich Gedanken, wie sich die drei Dimensionen der Nachhaltigkeit (Mensch, 

Natur und Arbeit) auf die Wahl, was in den Einkaufskorb gelangt, auswirken. Sie überlegen, 

welche anderen Produkte Wasser enthalten und wie sie selber möglichst viel (virtuelles) 

Wasser sparen können. 

 

ERWEITERTES LERNZIEL 
Die SuS können das Thema virtuelles Wasser auch auf andere Beispiele übertragen, wie z.B. 

die Herstellung von Papier oder Kleidern (T-Shirt). Die Herstellung von Papier, sowie dessen 

virtueller Wasserverbrauch, kann mit den SuS erarbeitet werden, indem ein Bezug zu deren 

Alltag hergestellt wird. Thematisierung des Kreislaufes (vom Baum zum Papier), Verknüpfung 

mit Thema Recycling (1kg Papier benötigt 2‘000l, 1kg recycliertes Altpapier ungefähr 20l 
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Wasser). Um den Kindern die Papierherstellung zu veranschaulichen, kann in der Schule das 

Papierschöpfen thematisiert und durchgeführt werden. 

 

VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER 
Arbeitsblatt 1 lösen. „Gümpi Geschichte“ gemeinsam lesen und Frage aus den Kapitel ‚virtuelles 

Wasser‘ diskutieren. 

 

HINTERGRUNDINFORMATIONEN 

Was ist ein Wasserfussabdruck?  
Jeder von uns braucht Wasser zum Trinken, Duschen und Waschen. Dieses Wasser kommt 

direkt aus dem Wasserhahn. Auch die Bauern in der Schweiz brauchen Wasser, im Stall, für 

ihre Pflanzen und für die Tiere. Die Fabriken brauchen Wasser für die Herstellung von 

Produkten (z.B. Papier).  Wenn wir also ein Brot oder ein Buch kaufen, hat dieses indirekt 

auch Wasser drin. Solches verstecktes Wasser nennen wir «virtuelles Wasser». Viele Sachen, 

die wir kaufen, kommen aus dem Ausland. Darin ist auch viel Wasser enthalten. Wenn wir 

also Sachen aus dem Ausland kaufen, verbrauchen wir damit in anderen Ländern Wasser. 

Wenn wir alles Wasser zusammenzählen, das wir direkt brauchen oder als verstecktes 

Wasser in Produkten aus der Schweiz oder dem Ausland kaufen, ergibt das unseren 

«Wasserfussabdruck».  

 

Was bedeutet virtuelles Wasser?1 

Als virtuelles Wasser wird die Menge Wasser bezeichnet, die benutzt wurde, um ein 

bestimmtes Produkt herzustellen. Da wir das Wasser, welches für die Produktherstellung 

benötigt wird, nicht sehen, wird es «virtuelles Wasser» genannt.   

Man unterscheidet drei Arten von Wasser: 

Grünes Wasser: Niederschlag, der von den Pflanzen aufgenommen wird oder direkt 

verdunstet. 

Blaues Wasser: Bewässerungswasser, welches dem Oberflächengewässer oder dem 

Grundwasser entnommen wird. Dieses wird dem Boden und den Pflanzen künstlich 

zugeführt und beinhaltet ebenfalls den verdunsteten Wasseranteil. 

Graues Wasser: Wasseranteil, der notwendig wäre, um das von Dünge- und 

Pflanzenschutzmitteln belastete Oberflächengewässer und Grundwasser zu verdünnen und 

zu neutralisieren. Das graue Wasser ist somit fiktives Wasser, welches den Gebrauch von 

umweltschädigenden Substanzen abbildet. 

Zum Beispiel: Tomaten aus dem eigenen Garten benötigen eine gewisse Menge 

Regenwasser (grünes Wasser) sowie eine bestimmte Menge Giesswasser (blaues Wasser). 

Die daraus resultierende Gesamtmenge bildet das virtuelle Wasser. 

  

Wird das virtuelle Wasser desselben Produktes aus unterschiedlichen Ländern verglichen, 

fällt auf, dass sich die Menge und die Anteile des grünen, blauen und grauen Wassers 

                                                      
1 http://virtuelles-wasser.de 
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beträchtlich unterscheiden können. Allgemein gilt: Je weniger virtuelles Wasser ein Produkt 

enthält, desto besser. Allerdings spielen die Anteile (grünes, blaues und graues Wasser) 

ebenfalls eine Rolle. Ein möglichst hoher Anteil an grünem Wasser (Regenwasser) ist 

erstrebenswert. 

 

Das virtuelle Wasser am Beispiel einer Kartoffel2 

Das virtuelle Wasser der Kartoffel aus unterschiedlichen Ländern zeigt, dass sich sowohl die 

Menge an benötigtem virtuellem Wasser, als auch die drei Anteile (grünes, blaues und 

graues Wasser) stark unterscheiden. Die deutschen Kartoffeln brauchen mit 119l/kg im 

Vergleich weniger virtuelles Wasser, als jene aus Ägypten (428l/kg), Israel (203l/kg) oder 

Marokko (190l/kg). Zudem weisen Kartoffeln aus Deutschland einen geringen Anteil an 

blauem Wasser (Bewässerungswasser) und einen hohen Anteil an grünem Wasser 

(Niederschlagswasser) auf. Kartoffeln aus Ägypten weisen hingegen eine bedenkliche Menge 

an virtuellem Wasser auf. Sie werden intensiv bewässert und der graue Anteil liegt höher als 

der weltweite Durchschnitt. Der hohe Anteil an blauem Wasser (Bewässerungswasser) lässt 

darauf schliessen, dass die Wasservorräte in diesen Regionen schon bald geplündert sein 

werden. In Bezug auf andere Beispiele kann es auch vorkommen, dass Wasser illegal aus 

Anlagen, wie z.B. Naturreservate, entnommen wird. 

 

Weshalb ist virtuelles Wasser wichtig? Der Wasserfussabdruck der Schweiz3 

Ein Schweizer oder eine Schweizerin hat im Vergleich zu Menschen aus anderen Ländern 

einen sehr grossen Wasserfussabdruck. Pro Person brauchen wir durchschnittlich 4‘200 Liter 

Wasser pro Tag. Davon wird nur ein kleiner Teil im Haushalt verbraucht, nämlich 142 Liter. 4  

Wasser sparen im Haushalt reicht demnach nicht aus. Wir müssen uns über unseren 

virtuellen Wasserkonsum bewusst werden. Der grösste Teil unseres Wasserfussabdruckes 

macht also das virtuelle Wasser aus, das im Ausland zur Herstellung von Produkten genutzt 

wird.5  

 

Was kann ich tun?6 

Das meiste Wasser, das wir verbrauchen, steckt in Produkten, die wir aus dem Ausland 

importieren und ist damit virtuelles Wasser. Wir alle können in unserem Alltag virtuelles 

Wasser sparen, wenn wir die nachfolgenden Regeln beherzigen.  

- Weniger Produkte wegwerfen: die Lebensmittel verbrauchen, bevor sie schlecht 

werden. Dies erreicht man durch eine gute Planung des Einkaufs und eine 

regelmässige Kontrolle der Vorräte auf deren Haltbarkeitsdatum. Kreatives 

                                                      
2 http://virtuelles-wasser.de/gemuese.html 
3http://www.umwelt-stiftung.ch/fileadmin/user_upload/projekte/Tipps/GNEHM_2012_Der_Wasser-Fussabdruck_der_Schweiz.pdf 
4 http://trinkwasser.svgw.ch 
5 http://waterfootprint.org/en/ 
6 Matzke-Hajek, Günter: (2011): Virtuelles Wasser. Weniger Wasser im Einkaufskorb. Band 75 In: Bonn: Vereinigung Deutscher 

Gewässerschutz e.V. (VDG).  

http://www.umwelt-stiftung.ch/fileadmin/user_upload/projekte/Tipps/GNEHM_2012_Der_Wasser-Fussabdruck_der_Schweiz.pdf
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Verwerten von Zutaten, die gerade Zuhause im Kühlschrank, Küchenschrank sind, 

anstatt neue Lebensmittel kaufen und die „alten“ schlecht werden zu lassen. 

- Je weniger Verpackung, desto besser: In Verpackungen, sei es Plastik oder Karton, 

steckt virtuelles Wasser. Aus diesem Grund sollen mehrfach verpackte Produkte 

gemieden werden. Es gibt Geschäfte, die darauf achten, wenig, bzw. keine 

Verpackung zu gebrauchen.  

- Regionale Bio-Produkte: Bio-Produkte weisen einen geringeren Teil an grauem 

Wasser auf. Zudem spart man mit dem Kauf dieser Produkte virtuelles Wasser. Milch 

aus Biobetrieben braucht weniger virtuelles Wasser, da die Kühe zum Grossteil mit 

Futterpflanzen aus regionalem Anbau gefüttert werden. Diese Pflanzen sind nicht auf 

eine künstliche Bewässerung angewiesen. Im Gegensatz hierzu werden konventionell 

gehaltene Kühe oftmals mit Sojaschrot gefüttert. Dieser wird importiert und ist auf 

eine künstliche Bewässerung angewiesen. 

- Saisonal einkaufen: Beim Einkaufen soll der Warenkorb der Jahreszeit entsprechend 

gefüllt werden. Im Winter heisst das, lieber auf einheimisches Obst oder Gemüse 

zurückzugreifen, anstelle von Erdbeeren aus dem Ausland.  

- Längere Nutzung: Bei Textilien gilt; Je länger sie gebraucht werden, desto besser. 

Durch eine Verringerung des Bedarfs an neuen Kleidern kann virtuelles Wasser 

gespart werden. Dies gilt ebenso für andere Konsumgüter wie beispielsweise 

Mobiltelefone oder Computer. Je länger diese Geräte genutzt werden, desto mehr 

virtuelles Wasser kann eingespart werden, da es kein Wasser braucht, um neue 

herzustellen. 

 

ABLAUF UND AKTIVITÄTEN 

 

Ungefähr 30 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen. 

 

Material zum Mitnehmen: Strassenkreide, 20 PET-Flaschen (0.5 l), Massband, Stoppuhr, 

Arbeitsblatt 2 ausgedruckt (pro Gruppe eins). 

 

Die Lehrperson repetiert mit den SuS die Bedeutung des virtuellen Wassers, den sie beim 

Lösen des Arbeitsblattes 1 im Schulzimmer bereits kennen gelernt hatten. 

 

Beim Posten erfahren die SuS in Form einer Stafette, wieviel virtuelles Wasser für die 

Herstellung eines Apfels aus der Schweiz und eines Apfels aus dem Ausland gebraucht wird. 

Zuerst beantworten sie die Frage: Braucht ein Apfel aus der Schweiz mehr, weniger oder 

gleich viel Wasser wie ein Apfel aus einem heissen Land?  
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Stafette 

• Klasse in zwei Gruppen aufteilen. Jede Gruppe erhält 10 Flaschen. Die Gruppen 

absolvieren nacheinander die Stafette. Diese beginnt bei dem Postenschild. 

• Nach dem Startsignal der Lehrperson läuft die Zeit für jede Gruppe. 

• Die Kinder füllen nacheinander jeweils zu zweit eine Flasche an der Wasserpumpe auf 

und bringen sie so schnell wie möglich zurück zur Gruppe. 

• Wenn alle 10 Flaschen gefüllt sind, stoppt die Lehrperson die Zeit. 

• Mit zweiter Gruppe wiederholen.  

 

Hinweis: Dieses Wasser darf nicht getrunken werden! 

 

Virtuelles Wasser berechnen  

 

• Die beiden Gruppen bilden mit den Flaschen zwei Reihen, eine mit 16 Flaschen, eine 

mit 4 Flaschen (der Länge nach hinlegen). Es sollte ca. 40 Meter Platz haben. 

• Die SuS messen die zehnfache Länge für jede Reihe mit Schritten ab oder rechnen 

diese aus und messen sie mit einem Massband ab. 

• Die Gruppen zeichnen die Strecken mit Kreide auf.  

• Die Strecke entspricht der Anzahl Flaschen, die es bräuchte, um die nötige 

Wassermenge für die Produktion jeweils eines Apfels darzustellen. 

• Was bedeuten diese beiden Reihen? Welcher Apfel braucht mehr virtuelles Wasser 

(rechnet)? Was denkt ihr, wieso ist das so? 

 

 

Daran anschliessend ist zu diskutieren, wie man virtuelles Wasser sparen könnte (Äpfel aus 

der Region/aus der Schweiz kaufen, da sie weniger virtuelles Wasser brauchen) sowie, was 

Vor- und Nachteile von importierten Produkten aus wasserarmen, wärmeren Regionen sind. 

 

NÜTZLICHE LITERATUR  [Stand: Juni 2017] 

http://virtuelles-wasser.de/ 

Allgemeine Infos zu virtuellem Wasser (inkl. konkrete Beispiele) 

http://waterfootprint.org/en/resources/interactive-tools/product-gallery/ 

Ausführliche Informationen zum Wasserfussabdruck und virtuellen Wasser 

https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/wasser_fussabdruck_1791.htm 

Ausführliche Informationen zum Wasserfussabdruck der Schweiz 

http://www.umwelt-stiftung.ch/fileadmin/user_upload/projekte/Tipps/GNEHM_2012_Der_Wasser-

Fussabdruck_der_Schweiz.pdf 

Vergleich von Wasserfussabdrücken unterschiedlicher Länder 

www.querblicke.ch/themen/virtuelles-wasser/ 

Lehrmittelreihe ‚Querblicke‘ Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BNE), online Lernangebot inkl. 

Lernfilme 

www.wir-essen-die-welt.ch/de/hintergrund/thema/virtuelles_wasser/  

http://virtuelles-wasser.de/
http://waterfootprint.org/en/resources/interactive-tools/product-gallery/
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/wasser_fussabdruck_1791.htm
http://www.umwelt-stiftung.ch/fileadmin/user_upload/projekte/Tipps/GNEHM_2012_Der_Wasser-Fussabdruck_der_Schweiz.pdf
http://www.umwelt-stiftung.ch/fileadmin/user_upload/projekte/Tipps/GNEHM_2012_Der_Wasser-Fussabdruck_der_Schweiz.pdf
http://www.querblicke.ch/themen/virtuelles-wasser/
http://www.wir-essen-die-welt.ch/de/hintergrund/thema/virtuelles_wasser/
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Website von Helvetas u.a. zum Thema Virtuelles Wasser 

trinkwasser.svgw.ch  

Wissenswertes über Trinkwasser und die Wasserversorgung der Schweiz 

www.klassewasser.de/content/language1/html/3622.php  

Website rund um Virtuelles Wasser (inkl. Film: T-Shirt-Reportage) 

DVD, der unter anderem die Produktionsschritte des Apfels thematisiert (Dauer: 11’) 

Schweizer Obstverband (2006). Der Apfel – ein Streifzug durchs Jahr. 

www.swissrecycling.ch/recycling-heroes/  

Website Rund um das Thema Recycling (u.a. Papier)  

http://www.trinkwasser.svgw.ch/
http://www.klassewasser.de/content/language1/html/3622.php
http://www.swissrecycling.ch/recycling-heroes/
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   POSTEN ‹VIRTUELLES WASSER› 

   ARBEITSBLATT 1: VOM APFELBAUM IN DEN LADEN 

 

Der Apfel, den du im Laden kaufst, hat bereits einen langen Weg hinter sich. 

Welchen Stationen begegnet der Apfel auf dem Weg in den Laden? Was 

geschieht bei den einzelnen Stationen mit dem Apfel? 

Tipp: Die erste Station ist der Apfelbaum. 

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________ 

 

Der Apfel braucht auf seiner Reise in den Laden viel Wasser. Bringe die 

Buchstaben in die richtige Reihenfolge und setze diese in den Lückentext ein. 

So erhältst du die Lösung, bei welchen Schritten Wasser gebraucht wird. 

 

GNREE   /   SEWARS   /   SWCEEHNAG 

 

1  Damit ein Apfel wächst, braucht er viel Wasser. Ein grosser Teil dieses 

Wassers stammt vom ___________________________ 

2  Im Lagerhaus werden die Äpfel in Kanälen mit _____________________ 

transportiert, damit sie möglichst wenige Druckstellen (Dellen, braune 

Flecken) bekommen.  

3  Bevor die Äpfel verpackt werden, müssen sie __________________ 

werden. 
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   POSTEN ‹VIRTUELLES WASSER› 

   ARBEITSBLATT 1: Lösungen 

Der Apfel, den du im Laden kaufst, hat bereits einen langen Weg hinter sich. 

Welchen Stationen begegnet der Apfel auf dem Weg in den Laden? 
 

Der Apfel wächst meistens auf einer Obstplantage. Damit der Apfel wachsen 

kann, braucht er genügend Wasser. Im Herbst können die Äpfel von Hand 

gepflückt werden. Die Äpfel werden mit Erntemaschinen oder Traktoren in ein 

Zwischenlager gebracht. Ein Lastwagen holt sie ab und fährt sie in ein 

Lagerhaus. Dort wird die Qualität der Äpfel überprüft. Die Äpfel werden mit 

Hilfe von Wasserkanälen transportiert und gewaschen. Anschliessend werden 

die Äpfel automatisch sortiert. Eine Abfüllanlage etikettiert die Äpfel und bringt 

sie in ein kühles Lager oder an den Abholplatz. Zum Schluss werden die Äpfel 

von Hand abgepackt und in einen Verkaufsladen geführt.7 

 

Der Apfel braucht auf seiner Reise in den Laden viel Wasser. Bringe die 

Buchstaben in die richtige Reihenfolge und du erhältst die Lösung, bei welchen 

Schritten Wasser gebraucht wird. 

 

GNREE   /   SEWARS   /   SWCEEHNAG 

1 Damit ein Apfel wächst, braucht er viel Wasser. Ein grosser Teil dieses 

Wassers stammt vom Regen. 

2 Im Lagerhaus werden die Äpfel in Kanälen mit Wasser transportiert, damit 

sie möglichst wenige Druckstellen (Dellen, braune Flecken) bekommen. 

3 Bevor die Äpfel verpackt werden, müssen sie gewaschen werden.  

 

Erklärung virtuelles Wasser: Du weisst jetzt, wofür bei der Herstellung eines 

Apfels Wasser benötigt wird. Da wir das Wasser, welches für die Herstellung 

eines Apfels gebraucht wurde, nicht sehen, wenn wir den Apfel kaufen/essen, 

wird es «virtuelles Wasser» genannt.  

 

  

                                                      
7 http://www.swissfruit.ch/sites/default/files/dateien/dvd_apfel_2_markt_komplett.pdf 
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   POSTEN ‹VIRTUELLES WASSER› 

   ARBEITSBLATT 2: WASSER-STAFETTE 

 

 
Frage: Braucht ein Apfel aus der Schweiz mehr, weniger oder gleich viel Wasser wie 

ein Apfel aus einem heissen Land? Überprüft eure Vermutung.   

 

 

STAFETTE: WELCHE GRUPPE HAT DIE 10 FLASCHEN AM SCHNELLSTEN 

AUFGEFÜLLT? 

 

 

Gruppen Benötigte Zeit 

Gruppe 1  

Gruppe 2  

 

 

BERECHNET DAS VIRTUELLE WASSER FÜR DEN APFEL AUS DER SCHWEIZ UND FÜR 

DEN APFEL AUS DEM HEISSEN LAND 
 

 

 Länge der Flaschen 

in cm 

10fache Länge 

in cm 

Anzahl Liter Apfel aus 

16 Flaschen     

4 Flaschen     

 

 

Was habt ihr herausgefunden?  Wieso denkt ihr, ist das so? 
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    POSTEN ‹VIRTUELLES WASSER› 

   ARBEITSBLATT 2: LÖSUNGEN  

 

 

Virtueller Wasserverbrauch (Umrechnungsfaktor 1:10) 

Apfel aus der Schweiz:  

21 Liter pro Apfel   4 Flaschen à 0.5l x 10  ein Spülbecken 

Apfel aus heissem Land:  

82 Liter pro Apfel 16 Flaschen à 0.5l x 10   1/2 Badewanne 

 

Quelle: http://virtuelles-wasser.de/obst.html 

 

 Länge der Flaschen 

in cm 

10fache Länge 

in cm 

Anzahl Liter Apfel aus 

16 Flaschen ca. 400 cm ca. 4’000 cm 82 einem heissen 

Land 

4 Flaschen ca. 100 cm ca. 1'000 cm 21 der Schweiz 

 

Frage: Braucht ein Apfel aus der Schweiz mehr, weniger oder gleich viel Wasser wie 

ein Apfel aus einem heissen Land? 

 

Richtige Antwort: Der Apfel aus der Schweiz braucht weniger virtuelles Wasser als der 

Apfel aus dem heissen Land. 

 

Was habt ihr herausgefunden? Wieso denkt ihr, ist das so? 

Ein Apfel aus der Schweiz braucht weniger virtuelles Wasser als ein Apfel aus einem 

heissen Land.  

Jeder Apfelbaum braucht Wasser, damit die Äpfel daran wachsen können. In der 

Schweiz muss man die Apfelbäume meistens nicht giessen, da es genug regnet 

(blaues Wasser). In heissen Ländern regnet es jedoch häufig weniger und man muss 

die Bäume bewässern. Zudem verdunstet viel von dem Wasser und gelangt nicht bis 

zu den Wurzeln.  Für den Transport und das Waschen der Äpfel brauchen sowohl die 

Früchte aus der Schweiz, als auch aus dem heissen Land, Wasser.  

 

Der Transport von einem fernen Land hat zudem andere negative Auswirkungen. Die 

Lastwagen brauchen Platz auf der Strasse, verschmutzen die Luft und es braucht viel 

Energie, bis sie bei uns im Laden sind. 
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POSTEN ‹Energie› 
Woher kommt der Strom? 

Wofür brauchst du Strom Zuhause? 

 

 

EINLEITUNG 
Energie ist im Alltag ein Wort, welches häufig in unterschiedlichsten Bereichen verwendet 

wird. Menschen, Pflanzen und Tiere brauchen tagtäglich Energie, sei dies in Form von 

Nahrung, Licht oder Wärme. Energie findet in der «Nachhaltigen Entwicklung» Einzug in 

unterschiedliche Bereiche. Ob in der Mobilität, der Herstellung von Produkten oder in der 

Abfallverwertung und dem Recycling. An diesem Posten lernen die SuS verschiedene Arten 

von Energieträgern und Möglichkeiten der Energieerzeugung kennen. Zudem erhalten die SuS 

ein paar Tipps, wo wir im Alltag Energie brauchen und machen sich Gedanken, wie sie selbst 

Energie sparen können. Auch Vor- und Nachteile verschiedener Energieformen werden 

thematisiert.  

 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG 

Mensch: Mobilität, Wohnen (Heizen, Licht, Haushaltsgeräte etc.), Essen, Trinken 

Natur: Energiequellen, erneuerbare Energien (Sonne, Wind, Wasser, Biomasse), Klimawandel, 

Umweltverschmutzung 

Arbeit: Herstellung (regionaler) Produkte, Recycling, Elektromonteurin, Solarpanel-Fabrikant  

 

LERNZIELE 

Die SuS lernen den Begriff «Energie» kennen. Sie arbeiten hauptsächlich mit dem 

Energieträger Strom und kennen unterschiedliche Arten der Stromerzeugung. Vor Ort können 

sie zum Beispiel sehen, wie eine Solaranlage aussieht. Sie beschäftigen sich auch mit 

verschiedenen Aspekten von erneuerbaren sowie nicht erneuerbaren Energieträgern.  Zudem 

erfahren die SuS ein paar Tipps, wie sie Strom sparen können. 

 

VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT 

Die Kinder betrachten die Solaranlage beim Schulhaus und überlegen sich gemeinsam, 

welche Vor- und Nachteile eine solche Anlage hat. Vielleicht wissen einige Kinder sogar, wie 

diese Anlage funktioniert. Um die Strahlungskraft der Sonne zu erleben, gibt es die 

Möglichkeit, schwarze Steine in die Sonne und in den Schatten zu legen. Bereits nach kurzer 

Zeit fühlen die SuS den Temperaturunterschied. 

 

ERWEITERTE LERNZIELE 

Das Thema Energie ist sehr umfangreich und kann beispielsweise in einer Projektwoche 

erarbeitet werden. In der Klasse können unterschiedliche Stromgewinnungsmöglichkeiten wie 

Wasserkraft, Windkraft oder Photovoltaik mit Experimenten und Modellen behandelt 
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werden. Die SuS lernen anhand der drei Nachhaltigkeitsdimensionen (Mensch, Natur, Arbeit) 

Vor- und Nachteile verschiedener Möglichkeiten der Stromproduktion kennen. 

 

VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER 
„Gümpi Geschichte“ gemeinsam lesen und Arbeitsblatt 1 lösen. Zusätzlich könnte eine Collage 

erstellt werden mit Bildern zu erneuerbaren Energien sowie Alltags- und Haushaltsgeräten, die 

Strom benötigen. Eine weitere Aufgabe könnte sein, Energiespartipps zu sammeln. 

 

HINTERGRUNDINFORMATIONEN 

Was bedeutet Energie? 

Energie bezeichnet die Kraft, welche ermöglicht, dass sich etwas bewegt, erwärmt, leuchtet, 

schwebt, also in Aktion gerät. Energie ist an sich unsichtbar, wir erkennen sie aber an ihrer 

Wirkung. Energie wird nicht verbraucht, sondern nur von einer Form in eine andere 

umgewandelt. Wenn du Fahrrad fährst, wandelst du zum Beispiel Muskelkraft in Bewegung 

um. Es gibt unterschiedliche Energieformen. Die wichtigsten Formen der Energie in der Physik 

sind kinetische, potenzielle, chemische, thermische, elektrische sowie magnetische Energie.  

 

Primäre Energie 

Am Ausgangspunkt von Energieformen stehen primäre Energieträger wie fossile Brennstoffe 

(Erdöl, Erdgas, Kohle, Uran), Erdwärme, Biomasse (z.B. Holz), Gezeiten (Wellen), Wasser, Wind 

oder die Sonnenstrahlung.  

Früher standen viele Fabriken nahe an Flüssen oder Bächen und nutzten die Strömung des 

Wassers, um mit Rädern und Stangen die vorbeifliessende Energie in Drehbewegungen 

umzuwandeln und ihre Maschinen anzutreiben. Eine Wassermühle nutzt also zum Beispiel 

primäre Energie. 

 

Sekundäre Energie 

Die primären Energieträger, wie zum Beispiel Wasser oder Erdöl werden heute oft 

umgewandelt in sogenannt sekundäre Energie wie Elektrizität (Strom) und Treibstoffe (z.B. 

Benzin).  

An einem Fluss wird zum Beispiel durch die Wasserenergie eine Turbine angetrieben 

(kinetische Energie), welche Strom generiert (elektrische Energie). Dieser Strom kann 

einfacher über Leitungen an andere Orte transportiert werden, als das Wasser selbst. Damit 

kann eine Getreidemühle auch angetrieben werden, wenn sie nicht direkt an einem Bach 

steht.  Strom brauchen wir zudem jeden Tag zu Hause zum Kochen und um Musik zu hören 

oder draussen, um Strassen und Plätze auszuleuchten. Auch die Eisenbahn fährt mit Strom. 

 

Erneuerbare Energie 

Jegliche Energiequellen, die wir auf der Erde nutzen, sind natürlichen Ursprungs. Einige davon 

sind jedoch nicht im Zeitraum eines Menschenlebens erneuerbar. Das heisst: Diese 

Energiequellen könnten einmal versiegen. Dazu gehören Erdöl, Erdgas, Kohle und Uran. 
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Im Gegenzug dazu gibt es sogenannte «erneuerbare Energiequellen». Diese können in kurzer 

Zeit nachwachsen (zum Beispiel Bäume), oder sind immer wieder da, wie Wind, Sonne, Wellen 

oder Wasser. 

 

Sonnenenergie 

Der wichtigste primäre und erneuerbare Energieträger ist die Sonne. Sie verursacht Wind, 

treibt den Wasserkreislauf an und hilft den Pflanzen wachsen. Man kann auch direkt von ihr 

Energie gewinnen, indem man die Wärme der Sonne nutzt oder die Sonnenenergie mit Hilfe 

von Solarpanels in Strom umwandelt. Sie liefert etwa 3000 mal so viel Energie, wie alle 

Menschen auf der Welt zur Zeit brauchen. Wind, Wasser, Biomasse, Erdwärme und Gezeiten 

werden heute - zusammen mit der Energiegewinnung direkt aus der Sonnenstrahlung - zu den 

erneuerbaren Energien gezählt. Sie alle produzieren direkt keinen gefährlichen Müll oder 

klimaschädigende Gase. 

 

Auf die Idee, die Sonne zur Erzeugung von Strom zu nutzen, kamen die Weltraumforscher. 

Ihre Satelliten brauchen Strom und im Weltall hat es ja keine Steckdosen. Selbst wenn sie 

starke Batterien oder Akkus hätten, wären diese irgendwann leer gewesen. Deshalb kamen 

sie auf die Idee, die Energie der Sonne zu nutzen. 

 

Legt man dunkle Platten oder Schläuche auf das Hausdach und lässt Wasser durchfliessen, 

kann es von der Sonne erhitzt werden. Damit kannst du dann duschen. Damit eine ganze 

Familie warmes Wasser hat, reicht etwa eine Fläche von 5 Quadratmetern. Mit dem 

Sonnenlicht kann man durch einen etwas komplizierten Vorgang auch Strom machen. Dazu 

braucht man sogenannte Solarpanels. Diese siehst du immer häufiger auf den Dächern von 

Häusern, so auch beim Schulhaus in Laupersdorf. Mit einer Fläche von ca. 25 Quadratmetern 

kann man genug Strom für eine ganze Familie produzieren. Die Solaranlage wird in der 

Fachsprache auch Photovoltaikanlage genannt. ‘Photo’ stammt aus dem Griechischen und 

bedeutet Licht. ‘Voltaik’ kommt von Alessandro Volta, einem berühmten italienischen 

Elektrizitätsforscher, der von 1745 bis 1827 gelebt hat. Photovoltaik heißt also ungefähr: 

„Elektrizität aus Licht“. Genau das tut eine Photovoltaikanlage. Sie erzeugt Strom aus Licht.  

 

Strom 

Beim vorliegenden Posten wird das Augenmerk auf den Strom gelegt, der in der Schweiz 

praktisch in jedem Haushalt zur Verfügung steht. Strom ist zudem die Energieform, die am 

vielfältigsten einsetzbar ist. Mit Strom kann man «alles» machen: Licht generieren, Motoren 

betreiben, Computer versorgen und Wärme erzeugen. Mit den fossilen Energieträgern 

Öl, Gas oder Kohle kann man lediglich Wärme (fast) verlustfrei erzeugen, alle anderen 

Anwendungen sind nur mit grossen Umwandlungsverlusten erreichbar. 

Doch woher stammt der Strom, der in unseren Gebäuden das Licht zum Erstrahlen und die 

Pizza zum Duften bringt? In der Schweiz wird auch heute noch der grösste Teil des Stroms in 

Wasserkraftwerken (60 Prozent) produziert. Daneben stehen Kernkraftwerke (33 Prozent) 

und thermische Kraftwerke im Einsatz. In jüngerer Zeit kamen Photovoltaikanlagen, 
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Windanlagen und Biomasseanlagen dazu. Das BFE rechnet damit, dass bis ins Jahr 2050 20 

Prozent des heutigen Strombedarfes durch Photovoltaikanlagen generiert werden könnte. 

 

Weshalb ist Energie wichtig? 

Ohne Energie würden ganz viele Sachen nicht mehr funktionieren. Wir hätten keinen Strom 

für das Licht, den Kühlschrank, den Kochherd oder für die Wasserpumpe der Heizung. Auch 

der Computer, das Telefon und das Internet würden nicht mehr funktionieren. Ohne Energie 

könnten wir nicht mehr Auto fahren, nicht mehr heizen und keine Esswaren in die Geschäfte 

transportieren. 

 

Energieverbrauch der Schweiz 

In der Schweiz verbrauchen wir nicht nur Strom, sondern auch ganz viel andere Energie, zum 

Beispiel Benzin. Rechnet man all diese Energie und den Strom zusammen, ergibt das eine sehr 

grosse Zahl: 825‘770 Terajoule (TJ) (2014). Eine Tafel Schokolade hat etwa 500 Kilokalorien 

(kcal). Die gleiche Menge Energie in Form von Kalorien ist in etwa 394’463’552’116 (394 

Milliarden) Tafeln Schokolade enthalten. Die Energie in der Schweiz kommt jedoch nicht von 

Schokolade, sondern der grösste Anteil (55 Prozent) geht auf den Verbrauch von 

Erdölprodukten, inklusive Gas, zurück und ein Viertel davon bezieht sich auf die Verwendung 

von Strom. 

 

Energiewende 

Die Stromproduktionsarten der Schweiz befinden sich im Wandel, da immer mehr auf 

erneuerbare Energien zugegriffen wird. Dies geschieht sowohl in der Schweiz, als auch in ganz 

Europa. In der Schweiz werden an geeigneten Orten Windräder erstellt, Solaranlagen für 

Photovoltaik oder zur Wärmegewinnung installiert und Fernwärmezentralen gebaut, welche 

neben der Wärme auch Strom produzieren.  
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ABLAUF UND AKTIVITÄTEN 

 

Ungefähr 30 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen.  

 

Material zum Mitnehmen: Strassenkreide, evtl. schwarze Steine 

 

Die Kinder bilden fünf Gruppen und lösen jeweils gemeinsam ein Memory. Jedes Memory 

behandelt ein Thema (Wasser, Sonne, Wind, nicht Erneuerbare Energien, Energie sparen). Pro 

Thema finden die SuS fünf verschiedene Motiv-Pärchen (beim Thema Sonne zum Beispiel 

folgende Motive: Nacht&Wolke / Sonne / Solarpanel / E-Bike / Computer). Wenn alle Motive 

aufgedeckt sind, entdecken die SuS 10 Wörter auf der Innenseite. Diese setzen sie zu einem 

Satz zusammen und schreiben ihn mit Kreide auf dem Boden. 

Anschliessend stellen die 5 Gruppen den anderen SuS jeweils kurz vor, was sie entdeckt haben. 

Dabei lesen sie den Satz vor und sagen jeweils kurz etwas zu den fünf Motiven. Eine 

Möglichkeit dafür ist auch, die Motive mündlich zu beschreiben ohne das spezifische Wort zu 

benutzen (einfach), als Pantomime darzustellen (mittelschwer) oder jeweils ein Geräusch dazu 

zu machen (schwierig). Die anderen Gruppen versuchen dabei zu erraten, welche Motive 

gemeint sind und können so Punkte sammeln. 

 

Erweitert können die Gruppen versuchen, Eigenschaften, Vor- und Nachteile der 

präsentierten Energieform zu bestimmen und so Zusatzpunkte zu sammeln. 

 

Zum Schluss überlegt sich jedes Kind, wo es Strom sparen könnte.  Spezifische Frage: «Was 

kannst du dazu beitragen, dass du weniger Strom verwendest, nur schon beim Lichtsparen?» 

 

NÜTZLICHE LITERATUR 

• Solarstrom macht Schule: http://sms.ckw.ch/content/ckwsms/de/startseite.html  

• Factsheets zu Energie: www.energieschweiz.ch 

• Energieeffizienz im Haushalt: www.energybox.ch  

• Bundesamt für Energie: www.bfe.admin.ch  

• Verband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen 

www.strom.ch/de/energie/energiefakten/strom-und-verbrauch.html 

• Übelacker, Erich (2003). Was ist Was. Energie. Nürnberg: Tessloff Verlag. 

• Was passiert, wenn in der Schweiz der Strom ausfällt? 

https://www.srf.ch/kultur/wissen/blackout-alle-videos-des-fiktionalen-dokumentarfilms 

 

 

 

 

 

 

http://sms.ckw.ch/content/ckwsms/de/startseite.html
http://www.energieschweiz.ch/
http://www.energybox.ch/
http://www.bfe.admin.ch/
http://www.strom.ch/de/energie/energiefakten/strom-und-verbrauch.html
https://www.srf.ch/kultur/wissen/blackout-alle-videos-des-fiktionalen-dokumentarfilms
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Du und die Energie: Nicolas Geinoz, VSE: 

Dieses Heft nimmt die Kinder mit auf die Selbstentdeckung von Energie und deren Nutzung. 

Es beginnt beim menschlichen Körper und zeigt die Energiemöglichkeit die wir Menschen bis 

heute verwenden. 

Was dreht sich da in Wind und Wasser. Energie aus der Natur: 

Buch mit leicht verständlichen Texten über die verschiedenen nachhaltigen 

Energieproduktionsarten. Die Bilder erlauben einen Einblick in die unterschiedlichen Anlagen 

und stellen vereinfacht die Abläufe bei der Produktion dar. 

Die kleinen Energie- Forscher: 

Mit kurzen Geschichten, die die jeweiligen Experimente einleiten, werden alle Arten der 

Energie, wie wir ihr begegnen, einfach erklärt. Dazu dienen 20 spannende Experimente, die 

einfach durchzuführen sind. Sie benötigen wenig Material und sind verständlich dargestellt. 

Experimentier- Werkstatt für Kinder: 

Dieses Buch bietet verschiedene Experimente. Einige davon beziehen sich auf die Sonne und 

ihre Lichtstrahlung. Daneben gibt es Experimente zum Wasser 

 

Diverse Unterrichtsmaterialien und Angebote für Bildungsunterricht 

www.pusch.ch/unterrichtsmaterial 

http://www.ezs.ch/linie-e/Schulangebote/index.php 

http://www.energie-erlebnistage.ch/ 

http://www.energie-klimapioniere.ch/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

http://www.pusch.ch/unterrichtsmaterial
http://www.ezs.ch/linie-e/Schulangebote/index.php
http://www.energie-erlebnistage.ch/
http://www.energie-klimapioniere.ch/
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   POSTEN ‹Energie› 

  ARBEITSBLATT 1:  

 

 

Wozu brauchst du Strom Zuhause? 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

 

Welche Möglichkeiten, Strom herzustellen, kennst du?» 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

 

Überlege dir, welche Vorteile die Installation einer Solaranlage auf einem 

Hausdach bietet. 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

 

Was kannst du dazu beitragen, dass du weniger Strom verwendest? 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 

______________________________ ______________________________ 
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   POSTEN ‹Energie› 

  ARBEITSBLATT 1: Lösungen 

 
Wozu brauchst Du Strom Zuhause? (individuelle Antworten) – Beispiele 

Licht / Lampen 

Radio / Stereoanlage 

Computer / Laptop / Fernseher 

Backofen / Mikrowelle 

Föhn 

E-Bike 

 

Welche Möglichkeiten, Strom herzustellen, kennst du? 

Erneuerbare Energien 

Wasserkraft  

Biomasse (z.B. Holz) / Wärmekopplung (Strom, Fernwärme) 

Geothermie (Erdwärme) 

Sonnenenergie/ Photovoltaik 

Windkraft 

Kehrichtverbrennungsanlagen (zu 50 Prozent aufgrund Biomasse) 

 

Nicht erneuerbare Energien 

Kernenergie (Atomkraftwerke) 

Kohlekraftwerke 

Gaskraftwerke

 

Überlege dir, welche Vorteile die Installation einer Solaranlage auf einem Hausdach bietet. 

Keinen Landverbrauch__________ Kein Abfall_____________________ 

Stromproduktion vor Ort________ Fällt kaum auf__________________ 

Kein Lärm ____________________ Viele Standorte auf Gebäuden_____ 

Sonne scheint sowieso 

 

Was kannst du dazu beitragen, dass du weniger Strom verwendest? 

Ich kann das Licht löschen, wenn ich aus einem Raum gehe. 

Ich kann weniger Fernsehen schauen. 

Ich kann meine elektrischen Geräte dann aufladen, wenn kaum Strom für anderes 

verwendet wird. 

Ich kann den Standby Modus vermeiden und alle Geräte ganz ausschalten. 

Wenn in der Wohnung geheizt wird, lüfte ich nur kurz, aber gründlich. 

Ich lasse beim Duschen und Zähneputzen das Wasser nicht lange laufen. 

Ich kaufe Lebensmittel aus der Region ein, die in der aktuellen Jahreszeit wachsen. 

Beim Kochen mache ich den Deckel drauf.  
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   POSTEN ‹Energie› 

   Lösungen Posten Memory 

 

 

Sonnenenergie 
«Wenn die Sonne scheint, fliesst Zuhause Strom aus der Steckdose. 

Sonne: Die Sonnenenergie bietet viele Vorteile: Mit der Sonne steht eine unerschöpfliche und 

kostenlose Energiequelle bereit. Sie liefert ca. 3000 mal so viel Energie, wie die Menschen auf 

der Welt momentan brauchen. Es entstehen kein Lärm und keine Abgase und mit der Sonne 

ist man unabhängiger dank eigenem Strom (dezentrale Energieversorgung). 

Nacht&Wolke: Wenn die Sonne nicht scheint, kann kein Strom produziert werden. Im 

Gegensatz dazu ist es eine Herausforderung, die produzierte Energie zu speichern, wenn zu 

viel auf einmal produziert wird. 

Solarpanels produzieren mit Hilfe des Sonnenlichts Strom. Die Panels können auf 

vorhandenen Gebäuden installiert werden und verbrauchen so wenig Platz. Solaranlagen 

haben eine Lebensdauer von über 20 Jahren. 

Mit dem Strom vom Hausdach können die Bewohner direkt ihre E-Bikes oder ihren Computer 

aufladen. 

 

Wasserenergie 

«Der Stausee speichert Energie und bringt die Stadt zum Leuchten.» 

Stauseen sind künstlich aufgestaute Seen, mit denen man Speicherkraftwerke betreiben kann. 

Diese sind so gestaltet, dass sie innerhalb möglichst kurzer Zeit (wenige Minuten) viel Strom 

liefern können. Da Wind- und Solarenergie (Stichwort Energiewende) sehr wetterabhängig 

sind, ist ein stärkerer Einsatz von Speichern notwendig. Die Stauseen dienen damit quasi als 

ganz grosse Batterien. 

Wasserräder wurden bereits vor Jahrtausenden genutzt, um Bewässerungspumpen und 

Getreidemühlen mit Energie zu versorgen. 

Pumpspeicherkraftwerke sind wichtige Speicher und Puffer für das Energiesystem. In der 

Nacht oder bei Stromüberschuss durch Wind und Sonne kann günstig Wasser aus dem Tal in 

den Speichersee des Kraftwerks gepumpt werden. Dieser Kreislauf zeigt auf, wie Wasser als 

erneuerbare Ressource genutzt wird. 

Strommasten: Wasserenergie von grossen Kraftwerken kann in der Regel nicht direkt in der 

Stadt oder bei der Fabrik produziert werden. Deshalb braucht es ein Stromnetz, um die 

produzierte Energie zu den Häusern und Fabriken zu transportieren. 

Eisenbahn: Ein Zug braucht sehr viel Strom. Für eine Fahrt durch den Gotthardtunnel braucht 

ein Personenzug etwa so viel Strom, wie 3 Haushalte pro Jahre brauchen. In der Schweiz 

fahren die Züge vorwiegend mit einheimischer Wasserkraft. Die SBB besitzten sieben eigene 

Wasserkraftwerke und ist an weiteren sechs Partnerkraftwerken beteiligt.  
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Windenergie 

«Mit dem Windrad kann Bewegung in elektrischen Strom umgewandelt werden.» 

LED (Licht): Damit wir Licht haben, sind wir auf Strom angewiesen. Eine 

Weihnachtsbeleuchtung zum Beispiel mit einer klassischen Lichterkette mit herkömmlichen 

Lämpchen braucht rund 30 Watt. Im Vergleich sind LED-Produkte zwar etwas teurer, 

verbrauchen aber bis 10 mal weniger Strom und damit in etwa so viel wie die Zubereitung 

eines Weihnachtsbratens.  Viel mehr Strom als für die Beleuchtung brauchen die Haushalte 

jedoch für die Aufbereitung von warmem Wasser und für das Heizen.  

Windturbine: Während die Windenergie früher vor allem mit Windmühlen oder Segelschiffen 

genutzt wurde, ist heute die Stromerzeugung mit Windturbinen die wichtigste Form der 

Windenergienutzung. Sie gehört zu den umweltfreundlichsten, saubersten und sichersten 

Energieressourcen. 

Wind: Wir können den Wind zwar nicht sehen, aber Wind kann Drachen steigen lassen, Bäume 

schütteln und Haare zerzausen oder eine Windturbine antreiben. Doch wie entsteht Wind? 

Die Sonne erwärmt die Luft. Warme Luft ist leichter als kalte Luft und steigt nach oben. Dabei 

hinterlässt sie eine Lücke. Kühle Luft von unten strömt nach, um diese Lücke zu schliessen. 

Dabei entsteht Wind.   

Windpark: Windanlagen müssen an Orten gebaut werden, an denen es oft und stark windet. 

Dies sind entweder ganz grosse und flache Gebiete oder in der Schweiz meistens Hügel und 

Bergkuppen. Dies sind oft wertvolle Naturlandschaften, in welchen die Windanlagen fehl am 

Platz wirken. Naturschützer weisen zudem darauf hin, dass Vögel in die Windräder fliegen 

können und dabei verletzt werden oder sterben.  

Fahrrad-Dynamo: Durch die Drehbewegung der Flügel (Rotoren) des Windrades wird mit Hilfe 

eines Getriebes ein Generator angetrieben. Dieser macht durch den Aufbau eines 

Magnetfeldes und mit Hilfe von Drähten Strom. Man kann sich dies ähnlich vorstellen, wie der 

Dynamo an Gümpis Fahrrad. 

 

Nicht erneuerbare Energien 

«Erdöl kommt von weit her und verschmutzt Luft und Wasser.» 

CO2: Um mit Öl, Kohle oder Gas Energie zu produzieren, muss man diese verbrennen. Dabei 

entstehen viele schädliche Stoffe und Abgase, die in die Luft gelangen. Ein solcher Stoff ist das 

Kohlenstoffdioxid, abgekürzt CO2. Sonnenstrahlen, die auf die Erde treffen, prallen an den 

CO2-Teilchen ab und werden wieder auf die Erde zurückgeworfen. Dadurch wir es immer 

wärmer auf der Erde, bis es den Menschen und Pflanzen plötzlich zu heiss wird. 

Bergbau: Kohle ist vor mehreren Millionen Jahren entstanden und ist unter der Erde zu finden. 

Für deren Abbau werden ganze Landschaften umgegraben und zum Teil müssen ganze Dörfer 

dafür umziehen und werden abgerissen.  Die Arbeit in den Bergwerken ist oft gefährlich und 

die Bergarbeiter sind auch heute noch Gefahren wie Streckeneinbrüchen, Wassereinbrüchen 

oder Gasexplosionen ausgesetzt. Beim Abbau wird zudem häufig Grundwasser beeinträchtigt.  

Tankwagen: Die Schweiz importiert alle nicht erneuerbare Energien, wie Erdöl, Erdgas und 

Uran aus dem Ausland. Dieser Transport braucht viel Energie. Zudem verschmutzt der Abbau 
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dieser Rohstoffe die Umwelt in den anderen Ländern und ist manchmal sogar ein Grund für 

Krieg. 

 

Ölbohrinsel: Erdöl kommt tief aus der Erdkruste und ist es eine schwarze, dickflüssige, 

schmutzige Flüssigkeit, die stinkt und heiß ist. Die Erdölvorräte unserer Erde sind begrenzt und 

sie können nicht erneuert werden. Sie werden also in absehbarer Zeit erschöpft sein. Erdöl 

wird nicht nur für die Herstellung von Heizöl, Benzin, Kerosin und Diesel gebraucht, sondern 

auch als Rohstoff für die Herstellung von Medikamenten, Kunststoffen, Kunstfasern, 

Pflanzenschutzmitteln, Reinigungsmitteln, Kunstdüngern und sogar Nahrungsmitteln. Immer 

wieder kommt es zu Öltankerunfällen, bei denen Tausende von Tonnen Öl ins Meer fließen. 

Bei der Verarbeitung des Rohöls in der Raffinerie gelangt gefährliches Schwefeldioxid in die 

Atmosphäre. Zudem werden Flüsse und Seen von den Abwässern der Raffinerien geschädigt. 

 

Atomkraftwerk (AKW): In einem Atomkraftwerk werden kleinste Teile (Atome) von einem 

Stoff namens Uran gespalten. Dabei entsteht radioaktive Energie. Mit dieser Energie wird 

Wasser erhitzt und der Wasserdampf treibt eine Turbine an, die Strom produziert. Der 

Nachteil ist, dass bei dem Spalten der Atome sehr gefährliche radioaktive Strahlen entstehen. 

Diese sind für den Körper sehr schädlich und können ganz schlimme Erkrankungen 

hervorrufen. Der Müll, der in den Kernkraftwerken entsteht, strahlt auch nach mehreren 

hundert Jahren noch so stark radioaktiv, dass die Menschen daran sterben können. Darum 

muss ein ganz sicherer Platz dafür gefunden werden und dafür ist man immer noch auf der 

Suche. 

 

Strom sparen 

«Wer heute sparsam mit Energie umgeht, schützt die Umwelt morgen.» 

Knips das Licht aus! Strom kann man nicht sehen, hören oder riechen. Er fliesst durch die 

Leitungen, ohne dass wir es merken und ohne dass wir einschätzen können, wann, wohin 

und in welcher Menge der Strom fliesst. Wenn Du das Licht immer ausschaltest, wenn du es 

nicht brauchst, kannst du damit Energie sparen. 

Lüfte kurz aber gründlich! 

Der Mensch braucht frische Luft. Aber Kippfenster und andere Fenster sollten nicht dauernd 

geöffnet bleiben, denn sonst geht ganz viel Wärme verloren. Wenn man mehrmals täglich 

fünf bis zehn Minuten kräftig lüftet, wird die Luft in der Wohnung erneuert und die Wärme 

bleibt in den Wänden und Einrichtungsgegenständen gespeichert. 

Drehe den Hahn zu! Um Wasser zu erhitzen, braucht es viel Energie. Darum solltest du 

sparsam mit warmem Wasser umgehen. Für eine fünfminütige Dusche verbraucht eine 

Person etwa 90 Liter Wasser. Um diese Menge Wasser auf 40 Grad zu erhitzen, braucht es 

etwa 3 dl Heizöl. Duschst du während eines Jahres jeden Tag 5 Minuten, verbrauchst du so 

viel Energie, wie ein Auto, das 2’000 Kilometer fährt. 
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Deckel auf den Kochtopf.  

Wasser kochen braucht viel Energie. Wenn man zum Kochen den Deckel auf die Pfanne tut, 

verhindert man, dass zum Beispiel das Wasser, mit dem man Eier oder Gemüse kocht, 

verdampft und die Wärme verloren geht.  

Kaufe regional und saisonal ein. 

Nicht nur das Kochen braucht Energie. Die Lebensmittel in der Pfanne beinhalten 

unterschiedlich viel so genannt «graue Energie». Das ist Energie, die für die Herstellung, den 

Transport und die Verarbeitung der Lebensmittel gebraucht wurde. Ein Mittagessen mit 

Fleisch benötigt insgesamt etwa achtmal so viel Energie, wie ein Menü, das nur aus Getreide, 

Gemüse und Früchten besteht. 



‹BIODIVERSITÄT IM GARTEN› 
EIN GARTEN VOLLER SCHÄTZE 
 
 
 
 
 

EINLEITUNG

Die Biodiversität ist für den Menschen wichtig, denn er ist selbst Teil der Ar-
tenvielfalt.

Der Garten, um welchen es bei diesem Posten geht, ist ein gutes Beispiel für 
ökologische Gartengestaltung: Es gibt vielfältige Lebensräume (Trocken-
mauer, Weidegeflecht, Weiher, Kompost, ...) für Tiere und  Pflanzen.

Ohne die Zustimmung der Grundeigentümer darf der Garten nicht betreten 
werden! Die Schulklasse hat jedoch auch vom Gartentor aus eine gute Sicht.

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
Mensch: Erholung, Schutz vor Hitze, Anbau von Nahrung, sauberes Trinkwas-
ser, gute Luft. 
Natur: vielfältiger Lebensraum, Bienenhonig, Glögglifrosch, Orchideen, Ha-
selhühner, Gelbringfalter,  Luchs, Heidelerche

Arbeit: Förster, Gärtnerin, Landwirt, Jäger,  Fischerin

LERNZIELE
Durch genaues Beobachten entdecken die SuS im Garten verschiedene Le-
bensräume sowie Pflanzen und Tiere. Die SuS kennen den Nutzen für Natur 
und Mensch von naturnah gestalteten Gärten in Siedlungsgebieten. Zudem 
üben sich die SuS im Plan lesen und verschiedenen Perspektiven einnehmen 
(Arbeitsblatt   1).

Welche  
Tiere und Pflanzen 

entdeckst Du?

NACHHALTIG LEBEN 
GÜMPIS WEG IN DIE ZUKUNFT
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VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT

Die Grundstückbesitzer sind bereit, die verschiedenen Aspekte ihres Gartens 
zu zeigen und zu erklären. Eine Anmeldung vorab ist jedoch nötig. Die Kon-
taktaufnahme mit den Eigentümern erfolgt über den Naturpark Thal. 

Abhängig von der Jahreszeit kann auch die Metamorphose der Raupe zum 
Schmetterling behandelt werden.

ERWEITERTE LERNZIELE
Im Rahmen einer Gartenbesichtigung wäre es sinnvoll, das Thema Kompost 
mit der Klasse zu behandeln. So lernen die SuS einen vielseitigen Lebens-
raum und Kreislauf der Natur    kennen.

VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER
Gümpi Geschichte gemeinsam  lesen  und Fragen aus dem Kapitel Biodiver-
sität lösen und diskutieren.

HINTERGRUNDINFORMATIONEN

Was bedeutet Biodiversität?

Schau dich in deiner Klasse um! Es gibt blonde Klassenkameraden,  solche  
mit  dunklen  Haaren oder mit Locken. Einige Kinder haben blaue, andere 
braune  und  wieder  andere  grüne Augen. Einige sind gut im Rechnen, ande-
re im Turnen. Die  Liste  mit  den  Unterschieden könnte man noch viel länger 
machen. Du siehst, dass sich deine Klasse aus  einer Vielfalt von verschiede-
nen Schülerinnen und Schülern zusammensetzt. Diese Vielfalt kommt nicht 
nur in deiner Klasse vor, sondern auch in der Natur. Wenn man von der Viel-
falt   in der Natur spricht, dann benutzt man auch das Wort   Biodiversität.

Zur Biodiversität zählt man die vielen verschiedenen Pflanzen und Tiere. Hast 
du gewusst,   dass es allein in der Schweiz 50‘000 Pflanzen- und Tierarten 
gibt? Auf der ganzen Welt sind     es sogar 1‘700‘000 Arten. Und das ist noch 
nicht alles! Viele Forscher vermuten, dass es noch viel mehr gibt. Nur haben 
die Menschen sie bis jetzt noch nicht alle  entdeckt.  Zur  Biodiversität gehö-
ren aber auch die Unterschiede innerhalb einer  Tier-  oder  Pflanzenart.  Stell 
dir eine schöne, gelbe Wildblume, wie den Löwenzahn, vor. Es gibt verschie-
dene Löwenzahn-Unterarten. Die einen sind grösser und die anderen kleiner. 
Es gibt Löwenzahn- Unterarten mit dicken oder mit dünnen Stängeln. Und 
es gibt Löwenzahn-Unterarten, die    ihre Blütenblätter schneller verlieren 
als andere. Schliesslich gehören auch die vielen verschiedenen Lebensräume 
zur Biodiversität. Lebensräume sind die Orte, wo Tiere und Pflanzen ihr Zu-
hause haben und ihre Nahrung suchen. Das sind zum Beispiel Wälder, Wiesen 
oder Seen.
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Was kann ich tun?

Mit wenig Aufwand können wir alle im Garten die Biodiversität schützen. Die 
Devise lautet: Möglichst wenig aufräumen! Wird der Garten nicht mehr bis in 
den  hintersten  Ecken  gepflegt, bietet er unterschiedliche Lebensräume für 
verschiedene Tiere. So dienen Ast- und Laubhaufen vielen Insekten und Igeln 
als  Überwinterungsort.  Anstatt  Laub  ganz abzuräumen, empfiehlt es sich 
deshalb, es in kleinen Haufen liegen zu lassen. In Steinhaufen können sich 
Spitzmäuse, Kröten, Blindschleichen, Insekten und Eidechsen einnisten.  Sie  
tragen viel zum biologischen Gleichgewicht im Garten bei. Wartet man mit 
dem Stutzen von Hecken und Stauden bis im Frühjahr, dienen sie auch im 
Winter als Nahrungsquelle für Vögel und andere Tiere. Ein solcher Naturgar-
ten ist eine wertvolle Ersatzheimat für viele Tiere und Pflanzen. Je mehr Na-
turgärten in einem Ort vorhanden sind, desto mehr darf man sich also über 
eine reiche Artenvielfalt  freuen.

Im Naturpark Thal können Familien mit Kindern und  Schulklassen  dabei  
helfen,  Lebensräume zu pflegen. Zum Beispiel Waldränder säubern, Hecken 
schneiden oder Weiher und Bäche reinigen. Auf der Beobachtungs- und  Be-
ringungsstation  Subigerberg  werden  jedes Jahr Zugvögel beringt.

ABLAUF  UND AKTIVITÄTEN
Ungefähr 20 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen. Mit  Besichtigung  
dauert  der  Posten natürlich länger.

Material zum Mitnehmen: Arbeitsblatt 1 ausgedruckt pro Gruppe oder SuS, 
Bleistifte/Stifte zum Malen.

Die SuS beobachten den Garten in kleinen Gruppen und suchen nach Tieren 
und Pflanzen. Anschliessend zeichnen sie diese Schätze der Natur (beson-
deres Tier/Pflanze/...)  mit Nummern in die Schatzkarte (Arbeitsblatt 1) ein. 
Einen Schatz zeichnen sie mit wenigen Strichen auf. Jede Gruppe überlegt 
sich einen Satz zum beobachteten Schatz und stellt ihn    der Klasse vor. Was 
nützt der Schatz der Natur und dem   Menschen?

NÜTZLICHE LITERATUR 
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URL: http://assets.wwf.ch/downloads/wwf_biodiversitaet_all.pdf

educa.ch (Hg.) (2011): educa.Guides: Biodiversität entdecken und verstehen. 
URL: https://guides.educa.ch/sites/default/files/biodiversitaet_d_0.pdf

Igelzentrum. URL: http://www.igelzentrum.ch/ Wildbienen

https://www.naturparkthal.ch

http://www.kompost-basel.ch

1. LEHRPFAD NACHHALTIG LEBEN   GÜMPIS WEG IN DIE ZUKUNFT   POSTEN ‹BIODIVERSITÄT IM GARTEN› 2016



‹BIODIVERSITÄT IM GARTEN› 

Arbeitsblatt I: 

Suche drei besondere Pflanzen oder Tiere  
in diesem Garten!  

Zeichne ihren Standort in der Schatzkarte ein

Male ein Tier oder eine Pflanze, die du im  
Garten entdeckt hast, auf der Rückseite  
des Blattes.

1. LEHRPFAD NACHHALTIG LEBEN   GÜMPIS WEG IN DIE ZUKUNFT  ARBEITSBLÄTTER 2016



NACHHALTIG LEBEN 
GÜMPIS WEG IN DIE ZUKUNFT

‹BIODIVERSITÄT IM GARTEN› 

Lösung Arbeitsblatt I: 

Suche drei besondere Pflanzen oder Tiere  
in diesem Garten!  
 
Folgende Tiere kann man beispielsweise  
im Garten von Familie von Burg finden: 
Raupen  von Schmetterlingen 
Kleiner Fuchs, Rüebliraupe 
Käfer 
Kleinlebewesen im Kompost Schnecken,  
Würmer Zebraspinne 
Eidechse, Blindschleiche, Gartenspitzmaus 
Igel 
Libelle Heugümper Wasserfrosch Bergmolch 
Gartenrotschwanz Meise 
Buchfink Distelfink 
 
Erstellt von Thomas von Burg 
 

 



 

 

 
POSTEN ‹ BIODIVERSITÄT IM GARTEN ›
   LÖSUNG ARBEITSBLATT 1: Folgende Tiere kann man beispielsweise im Garten von Familie von Burg finden.

Raupen  von Schmetterlingen

(Kleiner Fuchs, Rüebliraupe) Käfer
Kleinlebewesen im Kompost Schnecken, Würmer Zebraspinne

Eidechse Blindschleiche Gartenspitzmaus Igel

Libelle Heugümper Wasserfrosch Bergmolch

Gartenrotschwanz Meise
Buchfink Distelfink

Erstellt von Thomas von Burg
 



Kommentiert [MS3]: Ergänzen mit Pflanzen (nach Saison unterscheiden) -> Mit Herr von Burg absprechen.

Oder daraus ein zweites Arbeitsblatt kreieren. Während die eine Gruppe abzeichnet (Arbeitsblatt 1), sucht die an-
dere Gruppe, was sie von diesem Blatt im Garten entdecken und kreisen sie ein.
Arbeitsauftrag: Suchet, was hier aufgelistet ist und kreist es ein.

SYMBOLE UND  BEDEUTUNG

Einleitung

Nachhaltige Entwicklung

Lernziel(e) für den Posten

Vertiefungsmöglichkeit liefert Hinweise und Ideen für 
eine weiterführende Auseinandersetzung mit dem 
Thema vor Ort oder für die Nachbereitung.
Erweiterte Lernziele für die Nachbereitung des Themas 
im Unterricht.

Vorbereitung im Schulzimmer. Gümpis Geschichte, 
seine Fragen und Arbeitsblätter zu einzelnen Posten 
können zur Vorbereitung genutzt werden.

Hintergrundinformationen zum Thema: Sie dienen der 
Lehrperson als Vorbereitung und liefern Erklärungen 
zu den Lösungen

Ablauf und Aktivitäten

Dauer – die Zeitangaben sind reine Richtlinien und 
können je nach Klasse variieren

Material zum Mitnehmen für den Posten
Feuerwehrmagazin

Dorfackerstrasse 44, 4528 Zuchwil

Nützliche Informationen für Lehrpersonen und SuS

Arbeitsblatt – gewisse Arbeitsblätter dienen der Vorbe-
reitung im Unterricht und andere dem Lösen vor Ort

Lösung zu den Arbeitsblättern und den Aktivitäten vor 
Ort

1 Kinderfreundlichkeit bezieht sich darauf, wie die Rechte der Kinder auf Schutz, Förderung, Gleichbehandlung und Anhörung in den Bereichen Verwal-
tung & Politik, Schule, familienergänzende Betreuung, Kinder- und Jugendschutz, Gesundheit sowie Freizeit & Wohnumfeld umgesetzt werden (Unicef. 
URL: http://www.unicef.ch/de/so-helfen-wir/in-der-schweiz/kinderfreundliche-gemeinde)
[MS1]Evtl. noch ausbauen?
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POSTEN ‹ GESTALTUNG DER UMGEBUNG › 
Wie sieht dein Dorf oder deine Stadt aus?  

  

 

EINLEITUNG 

Die Schüler werden für den Raum sensibilisiert mit der Frage: Woraus setzt sich ein lebendiges 

Dorf zusammen? Die Blicke der Schüler werden durch eine Art Feldstecher (Loch in einem 

Pfosten) auf verschiedene Einzelheiten des Dorfes Laupersdorf fokussiert: Eine Kirche, 

Schulhaus, Industrie und Wald. Dadurch, dass die Schüler nur einen kleinen, ausgewählten 

Ausschnitt sehen, lernen sie auf bestimmte Sachen zu achten.  

In einem weiteren Schritt teilen die Schüler die Ausschnitte, die sie durch den Pfosten gesehen 

haben, in Gruppen ein: nach eigenen Kriterien oder von der Lehrperson vorgegeben in die drei 

Gruppen Siedlung (Wohnen), Infrastruktur (Arbeiten, Einkaufen, Verkehr, Schule) und Natur. 

 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG 

Mensch: Schule, Kirche 

Natur: Wald 

Arbeit: Industrie 

 

LERNZIELE 

Die SuS können einerseits unterschiedliche Bestandteile eines Raumes (Dorfes) wahrnehmen, 

betrachten, beschreiben, benennen, skizzieren und lernen andererseits, wie sich ein 

lebendiges Dorf zusammensetzt. 

 

VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT 

Die SuS können die beobachteten Einzelheiten eines Dorfes in Gruppen einteilen (z. B. 

Siedlung, Infrastruktur und Natur oder allgemeiner: Mensch, Natur, Arbeit). Dazu lösen sie das 

Arbeitsblatt 2 ‹Gestaltung der Umgebung›.  

 

ERWEITERTE LERNZIELE 

Die SuS erkennen die Zusammenhänge zwischen den drei Bereichen bzw. zwischen den 

Einzelheiten eines Dorfes. So könnte aufgezeigt werden, dass man für das Bauen von Häusern, 

Strassen, Gewerbe- und Industriebauten wertvolle Naturräume und Kulturland braucht. Diese 

Räume sind zugleich auch Lebensraum vieler Tiere und Pflanzen. Somit ist es wichtig, in 

Zukunft mit den Naturräumen und dem Kulturland einen guten Umgang zu pflegen: z.B. 

sparsamer mit dem Boden umgehen, verdichteter und in die Höhe bauen und den Raum aktiv 

gestalten. 
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VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER 
«Gümpi Geschichte» gemeinsam lesen und Frage diskutieren. 

 

HINTERGRUNDINFORMATIONEN 

Was bedeutet Gestaltung der Umgebung? 

In der Schweiz leben immer mehr Menschen. Sie alle brauchen zum Wohnen, Arbeiten und 

für ihre Freizeit Raum. Dieser Raum ist jedoch begrenzt. Zum Beispiel hat es in der Schweiz 

viele Berghänge, Flüsse und Seen, wo man keine Häuser oder Strassen bauen kann. Im Dorf, 

und vor allem in der Stadt, muss man sich zudem Gedanken machen, wie man den Platz 

einteilt. Soll zum Beispiel ein grosses Haus mit vielen Zimmern für nur eine Familie gebaut 

werden oder könnten dort auch ganz viele Menschen wohnen, wenn man das Haus etwas 

höher baut und die Wohnungen etwas kleiner sind? Auch muss man sich überlegen, ob man 

breite Strassen baut mit vielen Parkplätzen, damit alle ein eigenes Auto haben können. Oder 

nutzt man den Platz lieber für einen Park mit Bäumen zum Spielen oder für Gärten, wo die 

Bewohner Gemüse anbauen und zusammen draussen sitzen können?  

 

Weshalb ist Gestaltung der Umgebung wichtig? 

Indem der Mensch in die Landschaft eingreift, verändert er die Naturräume (Wälder, 

Wiesen, Flüsse) und schafft damit eine Kulturlandschaft. Früher hat man sehr viele Wälder 

abgeholzt um mit dem Holz Häuser, Strassen oder Schiffe zu bauen oder um damit zu heizen.  

Heute ist der Wald in der Schweiz geschützt, da er viele wichtige Funktionen hat. Die 

Waldfläche nimmt sogar wieder zu. Sehr viele Tiere und Pflanzen leben im Wald. Der Wald 

sorgt für sauberes Trinkwasser, frische Luft, kühlt die Umgebung im Sommer ab und liefert 

uns Holz zum Bauen und Heizen. Zudem erholen sich die Menschen gerne in der Natur. 

Dafür sind Flüsse, Wälder und Wiesen auch sehr wichtig. Die Flächen nutzen wir nebst dem 

Wohnen, Arbeiten und Freizeit auch für den Anbau von Nahrung. Da es nicht unendlich viel 

Land gibt, muss man sich gut überlegen, was man damit macht. Die Dörfer und Städte in der 

Schweiz sprechen sich untereinander ab und planen gemeinsam, wie sie den Raum nutzen 

möchten. Sie stellen auch Regeln und Gesetze auf, damit man nicht wie früher einfach 

Wälder abholzen kann, um dort Häuser und Strassen zu bauen. Diesen Prozess nennt man 

auch Raumplanung. 

 

Das Land wird knapp 

Wenn man einmal dort, wo früher Wälder, Wiesen und Flüsse waren, Häuser, Fabriken und 

Strassen gebaut hat, kann man das nicht einfach wieder rückgängig machen. Der Boden 

verändert sich nämlich und Pflanzen können dort nicht mehr gut wachsen. Auch haben 

Fabriken früher viele giftige Sachen im Boden und in den Flüssen entsorgt. Heute gibt es 

Gesetze, die das verhindern. Leider ist es nicht überall auf der Welt so. An manchen Orten 

werden Flüsse verschmutzt und Wälder abgeholzt, sowie wertvolles Land zum Anbau von 

Nahrung überbaut. 
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Was kann ich tun? 

Die Gemeinde Laupersdorf ist eine von der Organisation UNICEF ausgezeichnete 

„Kinderfreundliche Gemeinde“. Das bedeutet, dass die Kinder in dem Dorf mitreden dürfen. 

Sie werden zum Beispiel gefragt, was sie sich für ihr Dorf wünschen. Oder wie der neue 

Spielplatz aussehen soll, der gebaut wird. Damit haben die Kinder einen Einfluss darauf, wie 

ihre Umgebung gestaltet wird. Ist dein Dorf vielleicht auch eine kinderfreundliche 

Gemeinde? Warum? 

Wieviel Platz brauchen du und deine Familie zum Wohnen? Könntest du dir vorstellen, 

zusammen mit anderen Familien in einem grossen Haus zu leben? Wie würdest du den 

Raum gestalten, wo du lebst? Vielleicht kannst du einen Brief an den Gemeindepräsidenten 

schreiben, dass du anstelle der Parkplätze lieber mehr Platz zum Spielen haben möchtest.  

 

ABLAUF UND AKTIVITÄTEN 

 

Ungefähr 30 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen. 

 

Material zum Mitnehmen: Etui, Arbeitsblatt 1 

 

Die Schülerinnen und Schüler beantworten die Frage vom Heugümper «Wo bist du Zuhause?» 

und «Wie sieht dein Dorf oder deine Stadt aus?» und vergleichen die Antworten miteinander. 

Die SuS schauen bilden 3er- oder 4er-Gruppen und schauen nacheinander durch die Löcher 

im grossen Eichenpfosten. Die Lehrperson begleitet die SuS dabei: Bei jedem der vier Löcher 

durchgucken und anschliessend auf dem Arbeitsblatt 1 ‹Gestaltung der Umgebung› in einem 

Wort aufschreiben, was gesehen wurde. Bei zwei beliebigen Löchern machen die Kinder noch 

eine Zeichnung dazu und verbinden diese mit dem entsprechenden Begriff. Zudem können 

weitere Elemente zur Gestaltung der Umgebung notiert werden. 

Im Plenum werden die Ergebnisse besprochen und die Schüler versuchen, die Ausschnitte der 

Löcher zu gruppieren.  

 

NÜTZLICHE LITERATUR  

Naturpark Thal: www.naturparkthal.ch  

Informationen zu Wiesen, Hochstammbäumen etc.: www.klas-seetal.ch;  

www.hochstamm-blog.ch 

Lehrmittel zur Raumplanung: www.darum-raumplanung.ch/schulen/ 

UNICEF Kinderfreundliche Gemeinde 

www.unicef.ch/de/so-helfen-wir/in-der-schweiz/kinderfreundliche-gemeinde  

Zimmerei Holzbau Meier + Brunner AG: www.zimmereimeier.ch    

Amt für Raumplanung Kanton Solothurn: www.arp.so.ch 

Informationen rund um den Wald: www.wald.ch  

 

  

http://www.naturparkthal.ch/
http://www.klas-seetal.ch/
http://www.darum-raumplanung.ch/schulen/
http://www.unicef.ch/de/so-helfen-wir/in-der-schweiz/kinderfreundliche-gemeinde
http://www.zimmereimeier.ch/
http://www.arp.so.ch/
http://www.wald.ch/
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  POSTEN ‹ GESTALTUNG DER UMGEBUNG › 

 

 

ARBEITSBLATT 1: Schau durch die Löcher im Pfosten und beobachte ganz 

genau.  

 

Schreib in einem Wort 

auf, was du siehst.  

Zeichne bei zwei Löchern, was 

du siehst. Verbinde die 

Zeichnung mit dem Wort, das 

dazu gehört. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was kannst du sonst noch von hier aus für wichtige Element im Raum 

entdecken? 

 

 

 

 

 

 

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&docid=oQ9AqRAXElni6M&tbnid=rgkZlPwXuLzyNM:&ved=0CAUQjRw&url=http://www.4teachers.de/?action=keywordsearch&searchtype=images&searchstring=Anlaut+B&ei=yfAZU_jINMrAtAa__4GwBg&bvm=bv.62578216,d.Yms&psig=AFQjCNGA5MR9gBQ1fdZFQ7543iQBQcjgug&ust=1394295323592580
http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&docid=UscJuu7HQNP0aM&tbnid=VOy_L4ME7iWH4M:&ved=0CAUQjRw&url=http://www.4teachers.de/?action=keywordsearch&searchtype=images&searchstring=Pinsel&ei=rvEZU5G8K4eUtQaol4H4DQ&bvm=bv.62578216,d.Yms&psig=AFQjCNHbrkx9wbC_eMkapj1pRLdA1ciLZA&ust=1394295568672466
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  POSTEN ‹ GESTALTUNG DER UMGEBUNG › 

 

 

ARBEITSBLATT 1: Lösungen 

 

Schreib….. 

 

Zeichne…. 

 

 

Kirche 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fabrik / Industrie 

 

 

 

Wald 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schulhaus / Sportplatz 

 

 

Bauernhof 

(Hochstamm-) Obstbäume 

Strommast / Stromleitung 

Strasse 

Kiesweg 

Felder 

Sportanlagen 

… 

 

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&docid=oQ9AqRAXElni6M&tbnid=rgkZlPwXuLzyNM:&ved=0CAUQjRw&url=http://www.4teachers.de/?action=keywordsearch&searchtype=images&searchstring=Anlaut+B&ei=yfAZU_jINMrAtAa__4GwBg&bvm=bv.62578216,d.Yms&psig=AFQjCNGA5MR9gBQ1fdZFQ7543iQBQcjgug&ust=1394295323592580
http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&docid=UscJuu7HQNP0aM&tbnid=VOy_L4ME7iWH4M:&ved=0CAUQjRw&url=http://www.4teachers.de/?action=keywordsearch&searchtype=images&searchstring=Pinsel&ei=rvEZU5G8K4eUtQaol4H4DQ&bvm=bv.62578216,d.Yms&psig=AFQjCNHbrkx9wbC_eMkapj1pRLdA1ciLZA&ust=1394295568672466
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Erklärungen zu den einzelnen Löchern: 

 
Kirche – In der Kirche trifft sich die Gemeinschaft der Gläubigen. Man kann sich taufen lassen, 

den Religionsunterricht besuchen, heiraten und gemeinsam an einer Beerdigung trauern. 

Zudem engagieren sich die Kirchen häufig für soziale Zwecke und unterstützen Leute, denen 

es nicht so gut geht. Früher war die Kirche für ein Dorf von grosser Bedeutung, da sich viele 

Einwohner am Sonntag dort trafen und sich über alle Neuigkeiten im und rund ums Dorf 

informieren konnten. Sie förderten also ein lebendiges Miteinander. Heute nutzen die 

Menschen Kirchen auch häufiger für nichtreligiöse Aktivitäten wie Versammlungen, Lesungen, 

Konzert- und Tanzveranstaltungen. 

 

Wichtig für jedes Dorf ist ein Schulhaus. Die Kinder können so gut zu Fuss oder mit dem Velo 

in die Schule und zum Sport gehen.  Je mehr Leute in einem Dorf wohnen, desto mehr Kinder 

leben auch dort. Sie alle wollen gerne zur Schule gehen. Darum hat Laupersdorf mittlerweile 

sogar zwei Schulhäuser mit einer Turnhalle und einem Hockeyplatz. In der Schweiz nimmt die 

Bevölkerung jedes Jahr um ungefähr 70'000 Personen zu. Das heisst, dass es nicht nur mehr 

Schulhäuser braucht, sondern auch mehr Wohnungen und Häuser gebaut werden müssen. 

Dadurch geht kostbarer Boden (Lebensraum von Tieren und Pflanzen) verloren. Zudem wollen 

die Leute immer grössere Wohnungen haben, oder am liebsten allein in einem Haus wohnen, 

und brauchen somit noch mehr Platz (Zersiedelung). 

 

Der Wald erfüllt viele wichtige Funktionen. Für die Menschen ist er wichtig betreffs 

Gesundheit, Erholung und für Freizeitaktivitäten (z.B. Joggen oder Bräteln). Er sorgt für frische 

Luft, sauberes Wasser, bietet Nahrung und Lebensraum für viele Tiere. In den Bergen schützt 

er die Dörfer vor Lawinen. Es gibt auch Menschen, die im Wald arbeiten, wie der Jäger oder 

der Förster. Dieser fällt Bäume und pflanzt neue. Das Holz brauchen die Menschen zum Bauen 

von Häusern oder zum Heizen.  

 

In der Industrie werden Rohstoffe/Ressourcen verwertet, dabei ist es wichtig, dass diese 

effizient genutzt werden, und dass mit der Umwelt schonend umgegangen wird, denn nur 

dann wird nachhaltig produziert. Im Beispiel sieht man die "Zimmerei Meier", die mit der 

Ressource Holz arbeitet. Die Zimmerei baut unter anderem Häuser, Treppen und Anlagen für 

Pferdebetriebe. Zahlreiche Bauten in und um Laupersdorf wurden durch die Zimmerei Meier 

erstellt. Durch die Zimmerei werden in Laupersdorf und in der Umgebung viele Arbeitsplätze, 

sowie Jahr für Jahr Lehrstellen, angeboten. 

 

 

Weitere Elemente der Landschaft ausserhalb der Löcher: 

 

Ein Bauernhof bietet Arbeitsplätze. Er liefert Nahrungsmittel und Rohstoffe für Produkte und 

sorgt dafür, dass Landschaften gepflegt werden. Laupersdorf war bis ins 19. Jahrhundert ein 

reines Bauerndorf. Die Äcker wurden nach dem System der Dreifelderwirtschaft bebaut. Das 
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heisst, dass immer ein Drittel der Fläche für ein Jahr nicht bearbeitet und als Weide genutzt 

wird. Auf der Weide sieht man unter anderem Pferde und Fohlen. Sie gehören zum Kaiserhof 

Laupersdorf. 

 

Hochstamm-Obstbäume (Baumnüsse, Kirsche, Apfel, Birne und Zwetschge) sind eine 

Nahrungsquelle für Mensch und Tier. Zudem sind sie Lebensraum für viele seltene Tierarten 

wie Fledermäuse, Schläfer, Igel, Schmetterlinge, Käfer und Bienen – sie alle fühlen sich wohl 

in Hochstamm-Obstgärten. Aber auch spezielle Vogelarten wie beispielsweise Steinkauz, 

Wendehals oder Grünspecht fühlen sich dort zu Hause. In der Schweiz gibt es noch rund 3 

Millionen Hochstamm-Obstbäume, in einer Stunde werden aber auch 7 Bäume gefällt. 

Stromleitungen sind in der heutigen Zeit nicht mehr weg zu denken. Sie versorgen ganze 

Dörfer mit Strom. Fällt der Strom einmal aus, hat dies grosse Auswirkungen auf die Industrie, 

die Produktion und die Wirtschaft. Der Strom wird in der Schweiz hauptsächlich durch 

Wasserkraft (knapp 60 Prozent), Atomkraft (gut 33 Prozent) und zu einem kleinen Teil aus 

Wärme, mit Wind, Sonne oder Biomasse produziert. 

 

Solaranlage – auf vielen Dächern in Laupersdorf hat es Solaranlagen. Die Häuser produzieren 

damit aus Sonnenenergie Strom und warmes Wasser und können sich so zum Teil selbst 

versorgen. Trotzdem brauchen sie noch Stromleitungen. Je nachdem, wie stark die Sonne 

scheint und wieviel Strom die Bewohner des Hauses verbrauchen, hat es zu viel oder zu wenig 

Strom. 

 

Asphaltstrasse ist verdichteter und versiegelter Boden. Wasser kann weder versickern noch 

gespeichert werden. Der Boden trocknet aus und das Leben verschwindet. Strassen sind auch 

wichtige Transportwege für die Feinverteilung von Gütern durch Lastwagen. Dank Strassen 

sind auch abgelegene Dörfer gut erreichbar und können mit Nahrungsmitteln, Treibstoffen 

und anderen Produkten versorgt werden. 

Unterschied Asphaltstrasse / Naturstrassen siehe Pfosten 8. 

 

Felder sind wichtig für den Anbau von Nahrungsmitteln. Zum Beispiel werden von den 

Sonnenblumen leckere Sonnenblumenkerne geerntet, die von der Familie Gasser unter 

anderem zu Öl gepresst werden. Es ist aber auch wichtig, auf den Feldern nicht immer das 

gleiche anzubauen, damit der Boden gesund bleibt. Zur Abwechslung kann auf den Feldern 

auch eine blumige Wiese stehen gelassen werden. Diese bietet mit über 60 Arten pro Are ein 

äusserst reichhaltiges Biotop für viele Pflanzen, Insekten und Vögel und wertet auch den 

Boden wieder auf. 
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  POSTEN ‹ GESTALTUNG DER UMGEBUNG › 

 

ARBEITSBLATT 2:  

Nimm die Farben grün, rot, blau. 

Färbe die drei Bereiche unten auf dem Bild mit der entsprechenden Farbe an. 

Arbeiten, Verkehr, Freizeit 

   

rot 

Wohnen   
blau 

Natur   
grün 

 

Welche Farbe kommt auf dem Bild am meisten vor? Welche am wenigsten? 

            

             

 

Überlege, ob es in deinem Dorf gleich aussieht. 
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POSTEN ‹ MOBILITÄT › 

Mit welcher Fortbewegungsart bist du hierhergekommen? 
Hätte es auch noch andere Möglichkeiten gegeben? 

 

EINLEITUNG 

Mobilität ist ein Grundbedürfnis des Menschen. Auch Kinder sind viel unterwegs: zum 

Fussballtraining, zur Schule oder zum Klavierunterricht. Die SuS betrachten an diesem Posten 

ihre eigene Mobilität. Der unterschiedliche Energieverbrauch verschiedener 

Fortbewegungsarten wird durch auf der Strasse markierte Strecken deutlich gezeigt. Nicht 

jede Fortbewegungsart braucht gleich viel Energie und belastet die Umwelt (Mensch und 

Natur) gleichermassen. Ein Bus z.B. kann viele Personen gleichzeitig transportieren, weshalb 

pro Person weniger Treibstoff verbraucht wird als bei einem Auto. Die SuS entdecken selbst, 

welche Fortbewegungsart mit gleicher Energie am weitesten kommt. Es gibt aber kein 

«richtig» oder «falsch»; jede Fortbewegungsart hat Vor- und Nachteile.  

 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG 

Mensch: Gesundheit, Lebensraum, bewegen, wohnen, spielen  

Natur: Energieverbrauch, Emissionen, Lebensräume, natürliche Ressourcen 

Arbeit: Busfahrer, Lokführerin, Kontrolleur, Bauarbeiter, Lastwagenfahrerin, Polizistin 

 

LERNZIELE 

Die SuS kennen unterschiedliche Fortbewegungsarten und wissen, welche am meisten und 

welche am wenigsten Energie erfordert. Sie können aufgrund der neuen Erkenntnisse ihre 

eigene Mobilität reflektieren. 

 

VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT 

Arbeitsblatt 1: Die SuS suchen in Gruppen Vor- und Nachteile zu den jeweiligen 

Fortbewegungsarten. Die SuS wissen, wie sie clever unterwegs sind, z.B. kurze Strecken zu 

Fuss oder mit dem Velo zurücklegen; für eine Schulreise öffentliche Verkehrsmittel 

benützen; für Reisen im nahen Umfeld Zug anstelle Flugzeug benützen. 

 

ERWEITERTE LERNZIELE 
Die SuS kennen Vor- und Nachteile der genannten Fortbewegungsarten und können diese 

einander gegenüberstellen. Sie können sich in Bezug auf die Mobilität in die drei 

Dimensionen der Nachhaltigkeit (Mensch, Natur und Arbeit) versetzen und finden jeweils 

passende Argumente. 

 

 VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER 

«Gümpi Geschichte» gemeinsam lesen und Fragen aus Kapitel Mobilität diskutieren, z.B. 

«Kommt ihr zu Fuss in die Schule oder fährt euch jemand in die Schule?» 
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Die SuS den Ausflug planen lassen: «Wie kommen wir dorthin?» «Wie viel Zeit benötigen 

wir?» «Wie viel kostet es?» «Wie reisen wir am umweltfreundlichsten?» 

 

HINTERGRUNDINFORMATIONEN 

Was bedeutet Mobilität? 

„Mobil sein“ bedeutet, eine Strecke zurückzulegen, um ans Ziel zu kommen. Dazu brauchen 

wir Verkehrsmittel. Durch ihre Benutzung entsteht Verkehr. Unterschieden wird zwischen 

Langsamverkehr (zu Fuss oder mit dem Velo), motorisiertem Individualverkehr (z.B. Auto, 

Motorrad) sowie öffentlichem Verkehr (z.B. Bus, Tram, Zug). 

 

Mobilität verändert sich 

Menschen waren schon immer unterwegs. Im Laufe der Zeit hat sich die Mobilität jedoch 

stark verändert. Nach der Erfindung von Motoren und weiteren bedeutenden Entwicklungen 

stehen wir erneut vor einer grossen Veränderung. Mit der Digitalisierung ergeben sich viele 

neue Möglichkeiten und die Mobilitätsformen lassen sich zunehmend besser verbinden und 

sind einfach zugänglich. Zum Beispiel über ein Smartphone-App. 

 

Geschichte der Mobilität  

 

 

Weshalb ist Mobilität wichtig? 

Mobilität ist für jeden von uns ein wichtiges Bedürfnis und wir sind fast täglich unterwegs. 

Eine Person in der Schweiz legt etwa 36 Kilometer pro Tag zurück. Mit dem Auto hättest Du 

für diese Strecke etwa eine halbe Stunde, zu Fuss bräuchtest du über 4.5 Stunden.  

Warum sind wir so viel unterwegs? Am wichtigsten ist uns die Freizeit. Dafür fahren wir etwa 



 

 
GÜMPIS WEG IN DIE ZUKUNFT  3 

15 Kilometer täglich. Für den Weg zur Schule oder zur Arbeit fahren wir jeden Tag etwa 13 

Kilometer und zum Einkaufen legen wir nochmals 4.7 Kilometer zurück.  

Mobilität ist aber auch wichtig für unsere Wirtschaft. Viele Produkte werden auf den 

Strassen und Schienen transportiert und zu Fabriken oder zu Einkaufsläden gebracht.  

 

Vor- und Nachteile verschiedener Fortbewegungsarten 

Wenn du zu Fuss, mit dem Velo, Trottinett, Skateboard oder den Inlineskates unterwegs bist, 

hat das viele Vorteile. Für all diese Fortbewegungsarten brauchst Du nur deine Muskeln und 

kein Benzin oder Strom. Darum bleibst du fit, verursachst keinen Lärm, schützst die Umwelt, 

sparst Energie und Geld und du verursachst keinen Stau. Zudem sind Fuss- oder Velowege 

günstig und verbrauchen wenig Raum. Strassen, Schienen und Flughäfen brauchen dagegen 

sehr viel Platz, nämlich etwa einen Drittel der Fläche, die bebaut ist (Siedlungsfläche). Davon 

machen Strassen etwa 88 Prozent und Schienen 10 Prozent aus. Insgesamt benötigt die 

Mobilität fast gleich viel Platz wie das Wohnen. Dies bleibt nicht ohne Folgen. 

 

Strassen und Schienen verändern die Landschaft.  Nebst dem Menschen benötigen nämlich 

auch Pflanzen und Tiere Platz zum Leben. Ihre Lebensräume werden durch Strassen und 

Schienen in kleine Flächen zerteilt und sie fühlen sich dort nicht mehr wohl.  

Ausserdem ist der Boden dort nicht mehr natürlich, es entsteht viel Lärm und schädliche 

Stoffe gelangen in die Luft, den Boden sowie in Flüsse und Seen.  

 

Am häufigsten benutzen die Schweizerinnen und Schweizer das Auto, um unterwegs zu sein. 

Für zwei Drittel der Strecken, die sie fahren, sitzen sie im Auto. Dieses ist praktisch für 

längere Strecken. Aber die Schweizerinnen und Schweizer nutzen auch für kurze Strecken 

das Auto, den Bus oder das Tram. Zum Beispiel sind die Hälfte aller Autofahrten kürzer als 5 

Kilometer. Diese Distanz könnte man auch gut mit dem Fahrrad oder E-Bike zurücklegen. 

 

Für längere Strecken sind wir allerdings auf 

Bus, Zug oder das Auto angewiesen, die 

jeweils unterschiedliche Vorteile haben. Zum 

Beispiel passen in einem voll ausgelasteten 

Gelenkbus ungefähr 135 Erwachsene, 15 

Kinder und 3 Hunde. Weil in einem Auto 

meistens nur eine oder zwei Personen sitzen, 

bräuchte man für all diese Leute und Hunde 

etwa 103 Autos. Diese Autos brauchen 

zusammen viel mehr Energie als der 

Gelenkbus. Ein Bus braucht etwa viermal 

weniger Energie, um eine Person zu transportieren als ein Auto. Ein Zug verbraucht sogar 

etwa 20mal weniger Energie pro Person. Der Grund dafür ist, dass im Bus und im Zug viel 

mehr Personen gleichzeitig mitfahren.  

 

(Bild: RVBW) 
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Was kann ich tun? 

Für kurze Strecken (unter 5 Kilometer) kannst du das Velo nehmen oder zu Fuss gehen.  So 

könnte man etwa die Hälfte aller Autofahrten einsparen und erst noch etwas für unsere 

Umwelt und Gesundheit tun. Der Schulweg ist meistens kurz genug, um ihn entweder zu 

Fuss oder mit dem Velo zurückzulegen. Nicht zu vergessen ist der Spass; auf dem Schulweg 

kann vieles entdeckt und erlebt, Freundschaften geknüpft und gepflegt werden. Deshalb 

nimm mit deiner Klasse an den Aktionen bike2school oder walk2school teil, die im Kanton 

Solothurn von so!mobil unterstützt werden. 

Um längere Strecken zu bewältigen, kann man verschiedene Fortbewegungsarten mit ihren 

Vorteilen clever kombinieren. Zum Beispiel nimmt Gümpi am Morgen den Bus zum Bahnhof, 

fährt mit dem Zug nach Zürich, leiht sich in der Stadt ein Velo, fährt damit zur Arbeit, döst 

am Abend im Zug zurück nach Solothurn, steigt dort in das gebuchte CarSharing-Auto und 

fährt nach Aeschi ins Training. Am Abend bummelt er gemütlich vom Bahnhof durch die 

Altstadt nach Hause. Effizient, erholt und immer am Ziel. Neben Kombinieren geht auch 

Teilen, wie das Beispiel zeigt. Ganz Clevere teilen also zum Beispiel ihr Auto, fahren bei 

jemandem mit oder leihen sich ein Auto aus. 

 

ABLAUF UND AKTIVITÄTEN 

 

Ungefähr 20 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen.  

 

 Material zum Mitnehmen: Strassenkreide pro Gruppe 

 

Zuerst stellt die Lehrperson die Frage von Gümpi «Mit welcher Fortbewegungsart bist du 

hierhergekommen? Hätte es auch noch andere Möglichkeiten gegeben?»  

Anhand der Antworten der SuS wird diskutiert und die eigene Mobilität reflektiert.  

Die SuS stellen eine Vermutung an, welche Fortbewegungsart wohl am wenigsten und 

welche am meisten Energie verbraucht. Auf der Strasse sind sieben Strecken aufgezeichnet, 

die verschiedenen Fortbewegungsarten repräsentieren (Bus, Velo, Flugzeug, Schnellzug, zu 

Fuss, Auto). Die SuS messen die Strecken mit Schritten und schreiben die Zahl mit Kreide zur 

Linie. Welche (Schritt-) Zahl passt zu welcher Fortbewegungsart? Die SuS verbinden die Zahl 

mit den auf dem Boden eingezeichneten Fortbewegungsarten. Zusätzlich können folgende 

Fragen diskutiert werden: Hat die Klasse für die heutige Reise viel oder wenig Energie 

gebraucht? Hätte die Klasse mehr Energie benötigt, wenn sie mit dem Auto 

hierhergekommen wäre? 

  

NÜTZLICHE LITERATUR [Stand: April 2017]. 

• Website Zukunft Mobilität 

URL: http://www.zukunft-mobilitaet.net/3892/analyse/unterschied-verkehr-mobilitaet/ 

• Bundesamt für Statistik (BFS, 2010): Mobilität in der Schweiz. Ergebnisse des 

Mikrozensus Mobilität und Verkehr 2010. 

http://www.zukunft-mobilitaet.net/3892/analyse/unterschied-verkehr-mobilitaet/
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Bundesamt für Statistik (BFS, 2015 und 2013): Mobilität und Verkehr 2015 und 2013 

• Querblicke Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BNE) (2016): Mobilität. 

INGOLDVerlag 

• Wissenswertes rund um Mobilität 

www.so-mobil.ch/clever-unterwegs/ 

• Geschichte der Mobilität 

https://www.youtube.com/watch?v=FaLCQo8NJF 

• Mobilität 2025 - Neue Reisewege durch eine veränderte Welt 

https://vimeo.com/62068232  

 

Zur Vertiefung dieses Themas können kostenlose Bildungsangebote zum Thema 

Mobilität bei so!mobil gebucht werden. so!mobil ist ein Programm zur Förderung der 

nachhaltigen Mobilität. Es wird vom Kantons Solothurn, der Energiestädten Grenchen, 

Oensingen, Olten, Solothurn, Zuchwil sowie PostAuto getragen.  

Website: www.so-mobil.ch  

http://www.so-mobil.ch/clever-unterwegs/
https://www.youtube.com/watch?v=FaLCQo8NJF
https://vimeo.com/62068232
http://www.so-mobil.ch/
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   POSTEN ‹ MOBILITÄT › 

   Lösungen 
 
 

Strecke Länge der Strecke Fortbewegungsart 

1 6m Bus 

2 25.6m Velo 

3 4m Flugzeug 

4 15.9m Zug 

5 43.5m Zu Fuss 

6 3m Auto 

 

Die verschiedenen Fortbewegungsarten brauchen unterschiedlich viel Energie. Dies 

bedeutet auch, dass mit gleicher Energie unterschiedlich lange Strecken zurückgelegt 

werden können. Diese Tatsache soll mit den sechs aufgezeichneten Strecken verdeutlicht 

werden. 

 

Folgende Tabelle erklärt den Energiebedarf der verschiedenen Fortbewegungsarten. 

Fortbewegungsart MJ/pkm Umkehrwert 

(pkm/MJ) 

Verhältniswert in m Strecke x10 in m 

(5) Zu Fuss 0.23 4.35 4.35 43.5 

(2) Velo 0.39 2.56 2.56 25.6 

(1) Bus 1.68 0.60 0.60 6.0 

(3) Flugzeug Europa 2.49 0.40 0.40 4.0 

(6) Auto 3.37 0.30 0.30 3.0 

(4) Zug 0.63 1.59 1.59 15.9 

MJ/pkm: Zuerst wird ausgerechnet, wieviel Energie (in MJ= Megajoule) es braucht, damit 

eine Person mit der Fortbewegungsart einen Kilometer (pkm=Personen Kilometer) weit 

kommt. Dazu wird die Primärenergie verwendet (Quelle: Umweltdaten & Emissionsfaktoren 

von mobitool: Primärenergie, Nov. 2010).  Bei ‘zu Fuss’ und ‘Velo’ wird dabei auch die vom 

Körper geleistete Energie berücksichtigt. Bei jeder Fortbewegungsart (ausser zu Fuss) ist die 

graue Energie einberechnet (Quelle: http://www.energie-lexikon.info/). Dies ist Energie, die 

für die Herstellung und Bereitstellung von Gütern benötigt wird. 

Umkehrwert: Wie weit (in km) kommt die Person mit der jeweiligen Fortbewegungsart mit 1 

Megajoule MJ? Zum Vergleich: 1 MJ = 239 kcal (1 Apfel = ca. 52 kcal; 239 kcal = 4.5 Äpfel) 

oder 1 MJ = 0.027 Liter Benzin = 2.7 cl Benzin, oder aufgerundet 3 cl Benzin.  

Verhältniswert in m & Strecke: Um die Strecke auf der Strasse darstellen zu können, wird 

der Verhältniswert zu den Kilometern in Meter genommen und mit 10 multipliziert.

http://www.energie-lexikon.info/)
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POSTEN ‹ MOBILITÄT › 

Arbeitsblatt 1 

 

 

Lese die Eigenschaften durch. Verstehst du alle? Überlege dir, wie es 

ist zu Fuss, mit dem Velo, dem Bus, im Zug, im Auto oder im Flugzeug 

unterwegs zu sein.  

Kreuze in der Tabelle an, welche Eigenschaften du den jeweiligen 

Verkehrsmitteln zuordnen könntest. 

 

 

  

Eigenschaft Zu Fuss Velo Bus Zug  Auto Flugzeug 

bin ich unabhängig       

ist bequem       

ist schnell       

ist günstig       

umweltfreundlich       

fühle ich mich sicher       

macht Spass       

leicht zu benutzen       

ist gesund       

braucht viel Energie       

macht viel Lärm       

für weite Wege       

für kurze Wege       
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POSTEN ‹ MOBILITÄT › 

Arbeitsblatt 1 – Lösungsvorschlag 

 

Die Lösungen sind sehr individuell. Mit den SuS diskutieren. Warum finden sie x 

bequem? Warum fühlen sie sich in x nicht sicher? 

Eigenschaft Zu Fuss Velo Bus Zug Auto Flugzeug 

bin ich unabhängig  x   x  

ist bequem   x x x x 

ist schnell    x x x 

ist günstig x x     

umweltfreundlich x x x x   

fühle ich mich sicher x  x x x  

macht Spass x x x x x x 

leicht zu benutzen x x x    

ist gesund x x     

braucht viel Energie     x x 

macht viel Lärm   x  x x 

für weite Wege    x x x 

für kurze Wege x x     
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POSTEN ‹REGIONALE PRODUKTE› 

WOHER KOMMT DAS ÖL IN DER FLASCHE?  
 

 

EINLEITUNG 

Regionale Produkte sind wichtig für die lokale Wirtschaft, werden nicht weit transporiert, 

sind meist saisonal, frisch und oft besser für die Umwelt als Produkte von weit weg oder aus 

andern Ländern. Dieser Posten gibt Einblicke in die Produktionsschritte des regionalen 

Produktes Rapsöl von der Familie Gasser mit dem Naturpark Thal Label, und was dessen 

Vorteile im Vergleich zu importierter Ware sind. 

Die Familie Gasser ist bereit, der Schulklasse ihren Betrieb zu zeigen und zu erklären. Eine 

Anmeldung vorab ist jedoch nötig. Die Kontaktaufnahme mit den Eigentümern erfolgt über 

den Naturpark Thal. 

 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG 
Mensch: lokale Nahrungsversorgung, regionale Produkte sind geschmacklich gut, 

vitalstoffreich (u.a. Vitamine, Mineralstoffe) und gesund. 

Natur: kurze Transportwege und dadurch weniger Umweltverschmutzung, weniger Energie- 

und Wasserverbrauch 

Arbeit: regionale Arbeitsplätze, gute Arbeitsbedingungen, persönliche Beziehung zum 

Produzenten (Bauer), Rapsölproduzentin, Verkäuferin 

 

LERNZIELE 

Die SuS kennen die 6 Arbeitsschritte der Verarbeitung vom Raps zum Öl. Zudem lernen sie 

Vorteile regionaler Produkte kennen und können den Bezug zu Mensch, Natur und Arbeit 

herstellen. 

 

VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT 

Betriebsbesichtigung bei Familie Gasser nach Absprache. 

Es bietet sich an die Pflanze Raps ganzheitlich im Unterricht zu behandeln (vom Samen bis 

zum Öl) und bspw. mit den SuS eine gesunde Salatsauce mit Rapsöl zu machen. 

 

ERWEITERTE LERNZIELE 
Die SuS kennen andere regionale Produkte (z.B. von ihrem Wohnort) und können deren 

Bedeutung für Mensch, Natur und Arbeit erklären. 

 

VORBEREITUNG IM SCHULZIMMER 
Arbeitsblatt 1 lösen. Gümpi Geschichte gemeinsam lesen und Frage aus dem Kapitel „Regionale 

Produkte“ diskutieren. 
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HINTERGRUNDINFORMATIONEN 

Was bedeutet regional? 

Am Beispiel des Naturpark Thal Labels kann dies einfach erklärt werden. Dieses Label 

zeichnet regionale Produkte aus dem Naturpark Thal aus. Es garantiert, dass die Rohstoffe 

aus dem Naturpark Thal stammen und die Produkte im Thal hergestellt werden. Das Label 

tragen bereits der Reckenkiener Käse, die Würste von Stübis, das Rapsöl und das 

Sonnenblumenöl der Familie Gasser, Backmehle der Schnyder Mühle, die Teigwaren und das 

Bier von Solomania, die Trockenfrüchte aus dem Tröchni-Huus, Most von Gloors, Obst vom 

Zieglerhof und Bauernspezialitäten vom Gummenhof. 

Weshalb sind regionale Produkte wichtig? 

Wir sind uns gewöhnt, jederzeit alle Produkte kaufen zu können, zum Beispiel Erdbeeren im 

Winter. Weil diese aber im Winter nicht in der Schweiz wachsen, werden sie aus fernen 

Ländern mit dem Flugzeug oder Lastwagen in die Schweiz gebracht. Der weite Transport 

schadet der Natur, verursacht viel Verkehr und verstopft die Strassen. Wenn die Produkte 

aus fernen Ländern viel Wasser oder andere Ressourcen verbrauchen, belasten sie zudem 

die Region im Ausland, wo sie angebaut werden. Auch schmecken die Früchte oft nicht so 

gut, weil sie nicht ausreifen könnten. Demgegenüber haben regionale Lebensmittel viele 

Vorteile für den Menschen und unsere Natur. Ein grosser Vorteil ist die Frische und der 

Geschmack. Frisch geerntete Produkte wie Erdbeeren oder Tomaten sind ausgereift. 

Dadurch schmecken sie besser und sind gesund, weil sie viele wichtige Inhaltsstoffe wie 

Vitamine, Mineralstoffe1 und andere gesunde, pflanzliche Bestandteile enthalten, die der 

Mensch braucht. Je länger die Produkte lagern, was bei weitgereisten Lebensmitteln der Fall 

ist, desto weniger gesunde Inhaltsstoffe haben sie. Durch die Lagerung geht nämlich der 

Anteil an gesunden Inhaltsstoffen zurück.  

Ideal ist, wenn Obst und Gemüse dann gekauft werden, wenn sie naturgemäss erntereif 

sind. So braucht es keine beheizten Gewächs- oder Treibhäuser, die viel Energie benötigen. 

Regionale Produkte machen auch Sinn, weil sie Betriebe vor Ort stärken und Arbeitsplätze 

erhalten. Durch den direkten Kontakt zwischen Produzent und Kunden entsteht Vertrauen in 

die Qualität. Man kauft kein anonymes Produkt vom anderen Ende der Welt, sondern zum 

Beispiel einen Apfel von den Obstbäumen um die Ecke. 

Was kann ich tun? 

Beim Einkauf darauf achten, woher die Produkte kommen. Teilweise sind regionale Produkte 

mit Labels gekennzeichnet, welche garantieren, dass zum Beispiel Landwirtschaftsprodukte 

wie Gemüse, Früchte und Milch aus der Region stammen. Statt in Supermärkten kann man 

überall auf Wochenmärkten verschiedene regionale Produkte kaufen und so sogar den 

Produzenten der Ware noch persönlich kennenlernen. Und wenn man unsicher ist, wann 

welches Gemüse oder welche Frucht in der Schweiz erhältlich ist, kann man beispielsweise 

Saisontabellen bei der Umweltorganisation WWF herunterladen. 

                                                      
1 Je unverarbeiteter die Nahrung ist, desto mehr Vitalstoffe sind noch enthalten. Vitalstoffe sind: Vitamine, 
Mineralstoffe, Spurenelemente, Enzyme, Faser- bzw. Ballaststoffe, Aromastoffe und ungesättigte Fettsäuren. 
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ABLAUF UND AKTIVITÄTEN 

 

Ungefähr 20 Minuten sind für diesen Posten einzuplanen. Mit Betriebsbesichtigung dauert 

der Posten natürlich länger. 

 

Material zum Mitnehmen: Strassenkreide 

 

An der Hauswand der Rapsproduktionshalle (alte Horisberger Metzgerei Laupersdorf, 

Oberdorf 160) der Familie Gasser, neben der Treppe, ist eine grosse Holzflasche mit sechs 

Türchen angebracht. Hinter den Türchen verbergen sich die sechs Produktionsschritte der 

Rapsölherstellung.  

Bevor die SUS die Bilder hinter den Türchen erforschen, kann man sie zuerst raten lassen 

(beispielsweise in Gruppen), was die sechs Produktionsschritte sein könnten. Danach 

überprüfen die SuS ihre Vermutung, indem sie die Türchen öffnen. Allerdings müssen die SuS 

die Produktionsschritte noch in die richtige Reihenfolge bringen. Die richtige Reihenfolge 

ergibt ein Lösungswort. Die SuS schreiben das Lösungswort in Gruppen mit Kreide auf den 

Boden. Im Anschluss wird den SuS erklärt, dass das Rapsöl der Familie Gasser im Dorfladen 

und in weiteren Läden verkauft wird. Die Klasse soll zudem gefragt werden, warum man 

besser regionale Produkte, wie das Rapsöl der Familie Gasser kauft, als ausländische 

Produkte (siehe Hintergrundinformationen).  

 

NÜTZLICHE LITERATUR [Stand: April 2016] 

Jungbluth, N. et al. (2012): Umweltbelastungen des privaten Konsums und 

Reduktionspotenziale. ESU-services Ltd. u. a. Bern; WWF (2011) Faktenblatt Essen. 

Saisontabelle WWF: 

http://www.wwf.ch/de/hintergrundwissen/hintergrund_konsum/essen_trinken/fruechtege

muese/ 

Stadtführung konsumGLOBAL, die Wissen über globale Effekte des lokalen Konsums 

anschaulich und spannend vermittelt: 

http://www.konsumglobal.ch/stadtfuehrung-besuchen-2/unterrichtsunterlagen/ 

Für den Durchblick im Label-Dschungel: www.labelinfo.ch  

http://www.wwf.ch/de/hintergrundwissen/hintergrund_konsum/essen_trinken/fruechtegemuese/
http://www.wwf.ch/de/hintergrundwissen/hintergrund_konsum/essen_trinken/fruechtegemuese/
http://www.konsumglobal.ch/stadtfuehrung-besuchen-2/unterrichtsunterlagen/
http://www.labelinfo.ch/
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 POSTEN ‹ REGIONALE PRODUKTE › 

ARBEITSBLATT 1: WELCHES NAHRUNGSMITTEL ENTDECKST DU 

IM BUCHSTABENRÄTSEL! 

 

Q M W W P D V Y 

R Ä A S U W L W 

A L R Ü N R B E 

M L Ö Z Y A S V 

R A P S C P S P 

D N W M F S Q B 

V X Ü Q Y Ö F O 

S Q R W F L M R 
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POSTEN ‹ REGIONALE PRODUKTE › 

ARBEITSBLATT 1: LÖSUNG 

 

Q M W W P D V Y 

H N A S U W L W 

A L R Y N R B E 

M L X Z Y A S V 

D E K K C P S P 

D N W M F S Q B 

V X Q Q Y Ö F O 

S Q R W F L M R 
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POSTEN ‹ REGIONALE PRODUKTE › 

POSTEN: LÖSUNG 

 

R E G I O N 

 

Die sechs Produktionsschritte der Rapsölherstellung  

Mitten im Naturpark Thal, auf der Presse von Willy und Ruth Gasser in Laupersdorf, entsteht 

aus Rapskörnern das feine Thaler Rapsöl. Das goldfarbene Rapsöl der Gassers ist ein reines 

Naturprodukt und wird ausschliesslich aus Thaler Raps hergestellt. 

 

R) Anbau von Rapssamen und blühende Rapsfelder 

Raps ist der wichtigste Speiseöllieferant in der Schweiz. Die Anbaufläche in der Schweiz 

beträgt ungefähr 20‘000 Hektaren, was der Fläche von rund 28‘000 Fussballfeldern 

entspricht2. In der Schweiz wird vor allem im August Winterraps angebaut. Pro Hektare 

werden zwei bis drei Kilogramm Samen ausgesät. Im Flachland und auf kalkhaltigen Böden 

gedeiht er besonders gut. Im April und Mai blüht der Raps. Die Rapsfelder sind an ihrer 

goldgelbenen Farbe zu erkennen. Diese erfreuen nicht nur uns Menschen, sondern auch 

viele Insekten. Beispielsweise Bienen finden darin eine willkommene Nahrungsquelle. Sobald 

die Blüten befruchtet sind, bilden sich daraus Schoten, in welchen zahlreiche kleine, 

schwarze Rapskörner heranreifen. Vor der Ernte sind die Schoten sehr empfindlich: 

Gewitter, Hagelkörner und starke Stürme können die Schoten aufbrechen und dadurch gibt 

es weniger Ertrag. 

 

E) Ernte mit Mähdrescher und Trocknung der Rapskörner 

Um einen Liter Thaler Rapsöl herzustellen, braucht es ca. drei Kilo Thaler Rapskörner. Dafür 

muss ungefähr eine Fläche von 10 Quadratmeter Raps angebaut werden. Pro Jahr ernten 

Gassers etwa 15 Tonnen Rapssamen und stellen damit etwa 5000 Liter Rapsöl her. Geerntet 

wird der Raps jeweils Ende Juli, anfangs August mit einem Mähdrescher. Danach werden die 

Rapskörner getrocknet, so bleiben sie über ein Jahr haltbar.  

 

G) Pressung der Rapskörner und Herstellung von Pellets 

Der Raps wird nun fortlaufend durchs ganze Jahr zu Öl gepresst. Presse und Abfüllanlage 

haben Willy und Ruth Gasser vom vormaligen Besitzer abkaufen können und ins Thal 

gebracht. Die Presse drückt das Öl aus den Körnern. Diese bestehen fast zur Hälfte (40 - 45 

Prozent) aus Öl. Das Rapsöl der Gassers wird besonders schonend hergestellt, indem es kalt 

gepresst wird. Wegen der niedrigen Temperatur bleiben die wertvollen Inhaltsstoffe der 

Rapskerne erhalten. Der verbleibende Rapsschrot oder -kuchen (Rapsschale) verarbeiten 

                                                      
2 Fussballfeld 68m x 105m = 7140m2 
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Gassers zu Pellets - ein beliebtes und sehr nahrhaftes Viehfutter. Rapspellets können aber 

auch als CO2-neutraler Brennstoff in Pelletheizungen verwendet werden. 

 

I) Rapsöl in Absetztanks ruhen lassen 

Das frische Rapsöl ist noch trüb. Damit es schön klar wird, muss man es noch 20 Tage lang in 

Tanks absetzen lassen.  

 

O) Rapsöl abfüllen 

Nun kann das Rapsöl in Flaschen abgefüllt und etikettiert werden. Das macht die Familie 

Gasser noch von Hand. 

 

N) Verkauf von Rapsöl-Flaschen 

Die Familie Gasser kann mit ihrer Maschine pro Tag ungefähr 50 Liter Rapsöl herstellen. 

Thaler Rapsöl ist ein sehr gesundes Öl, denn es enthält wertvolle Inhaltsstoffe. Da es nicht 

filtriert wird, sieht es richtig schön goldfarbig aus. Das Rapsöl ist in 0,25 und 0,5 Liter 

Flaschen oder in 5 und 10 Liter Boxen für die Gastronomie und Grossverbraucher über die 

SoNatürlich GmbH erhältlich. Die Flaschen können in der Region beispielsweise in der Landi 

Klus und in der Chäsi Balsthal gekauft werden. 

 

Nebenprodukte von Raps 
Die Rapspflanze produziert sozusagen keinen Abfall. Alle Bestandteile der Pflanze können 

verwertet werden. Der Stiel der Pflanze wird gedroschen und bleibt als Stroh auf dem Feld 

liegen. Dadurch entsteht aus dem Stiel ein natürliches Düngemittel für die Bauern. Die 

Wurzel der Rapspflanze ist ein Stickstoffspeicher, wodurch der Boden aufgelockert wird und 

weniger Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden müssen. Der Rapsschrot wird zu 

hochwertigem Futtermittel für Tiere aufbereitet. Das gepresste Rapsöl kann nicht nur als 

Speise- oder Salatöl, sondern auch in Cremen verwendet werden. Aus Raps kann ebenso 

Biodiesel hergestellt werden, der beispielsweise als Benzinersatz für Autos verwendet wird. 

Allerdings ist es sehr fraglich, Nahrungsmittel zu Treibstoff zu verarbeiten, weil dem 

Bedürfnis nach Nahrung Vorrang zu geben ist. Nicht zu vergessen ist, dass die Blüte der 

Rapspflanze im Frühling Bienen anlockt, wodurch in einem weiteren Schritt Bienenhonig 

erzeugt wird. 
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POSTEN	‹RECYCLING›	

WAS	KANNST	DU	HIER	ENTSORGEN?	WAS	IST	RECYCLING?	

	
	
	

EINLEITUNG	

Die	 Wiederverwertung	 von	 gebrauchten	 Materialien	 schont	 Ressourcen,	 spart	 Energie,	
reduziert	 Treibhausgasemissionen	 und	 schafft	 Sekundär-Rohstoffe.	 Entscheidend	 für	 ein	
erfolgreiches	Recycling	ist	die	richtige	Separatsammlung.	Beim	Denner	in	Laupersdorf	hat	es	
Entsorgungs-Container	 für	 Glas,	 PET,	 Dosen,	 Batterien,	 Kleider	 etc.	 In	 Form	 einer	 Stafette	
werden	 die	 SuS	 aufgefordert,	 „Dinge“,	 die	 das	 Glücksrad	 zeigt,	 zu	 entsorgen.	 Sie	 lernen	
dadurch,	 dass	 Abfall	 getrennt	 entsorgt	 werden	 muss.	 In	 einem	 zweiten	 Schritt	 wird	
aufgezeigt,	 was	 aus	 Abfall	 wieder	 hergestellt	 und	 wie	 viel	 Energie	 und	 Wasser	 gespart	
werden	kann.		
	
NACHHALTIGE	ENTWICKLUNG	

Mensch:	Essen,	Trinken,	Einkaufen,	Erholung,	Ressourcen	sparen,	Verantwortung	gegenüber	
zukünftigen	Generationen	
Natur:	Ressourcen	(Wasser,	Holz,	Aluminium,	Erdöl,	Baumwolle,	Energie)	sparen,		
weniger	Umweltzerstörung	
Arbeit:	Recyclist,	Arbeitsplätze	für	wenig	Qualifizierte,	Erfinder/Forscher	für	Abfalltrennung	
	
LERNZIELE	
Die	 SuS	 lernen	 Abfall	 zu	 trennen,	 was	 aus	 rezykliertem	Material	 hergestellt,	 und	 wie	 viel	
Energie	 und	 Wasser	 gespart	 werden	 kann.	 Die	 Abfallreduktion	 durch	 Recycling	 sollte	
hervorgehoben	werden.	
	
VERTIEFUNGSMÖGLICHKEIT	

Ein	 Abfallprodukt	 kann	mit	 den	 SuS	 im	 Detail	 behandelt	 werden	 (siehe	 Beispiele	 bei	 den	
Hintergrundinformationen).	 Beispielsweise	 kann	 der	 Weg	 einer	 Aluminiumdose,	 und	 ihr	
Energieaufwand	für	die	Herstellung	und	das	Recycling,	aufgezeigt	werden.	Die	Frage,	ob	der	
ganze	Recyclingvorgang	Sinn	macht,	kann	in	diesem	Zusammengang	abgehandelt	werden.	
	
ERWEITERTE	LERNZIELE	

- Besichtigung	Kehrichtverbrennungsanlage	
- Recycling-Paradies	in	Oensingen	
- Beispiele:	Kreislaufgedanke	

- Plastikabfall	–	Plastikteppich	im	Atlantik	(in	Relation	zur	Grösse	der	Schweiz)	
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- Papier	 –	 Die	 Herstellung	 braucht	 viel	 Wasser.	 Abholzung,	 Ressourcenmangel	 und	
weitere	Problematiken	können	aufgeführt	werden.	Deshalb	soll	Papier	beispielsweise	
als	WC-Papier	wiederverwertet	werden.	

	
VORBEREITUNG	IM	SCHULZIMMER	

Das	 Kapitel	 Recycling	 aus	 der	 «Gümpi	 Geschichte»	 gemeinsam	 lesen	 und	 Fragen	 dazu	 lösen	
und	diskutieren,	sowie	Arbeitsblatt	1	lösen.	
	

HINTERGRUNDINFORMATIONEN	

Was	ist	Abfall?	

Abfälle	sind	Reste,	die	bei	der	Zubereitung	oder	Herstellung	von	etwas	entstehen.	Über	die	
Hälfte	 aller	 Abfälle	 sind	 Wertstoffe.	 Wertstoffe	 werden	 gesammelt	 und	 können	 recycelt	
werden.	 Durch	 Recycling	 entstehen	 wiederum	 neue	 Rohstoffe,	 sogenannte	 Sekundär-
Rohstoffe.	
	
Was	bedeutet	Recycling?

1
	

Aus	 Alt	 mach	 Neu!	 Recycling	 ist	 die	 Aufbereitung	 von	 Wertstoffen	 für	 neue	 Produkte.	
Wertstoffe	sind	Materialien,	die	man	durch	Einschmelzen	oder	Zerkleinern	wiederverwerten	
kann	(z.B.	Glas,	Aluminium,	Weissblech	oder	Papier).	
Wir	verwenden	täglich	viele	verschiedene	Rohstoffe	wie	zum	Beispiel	Metalle,	Öl	oder	Holz,	
um	 daraus	 unterschiedliche	 Dinge	 herzustellen,	 die	 wir	 für	 unser	 Leben	 brauchen.	 Aber	
Rohstoffe	sind	auf	der	Welt	nur	begrenzt	vorhanden.	Deshalb	müssen	wir	sparsam	mit	ihnen	
umgehen.	Beim	Recycling	werden	 in	verschiedenen	Wiederverwertungsanlagen	Wertstoffe	
durch	unterschiedliche	Verfahren	 in	neue	Rohstoffe	verwandelt.	 So	werden	beispielsweise	
kaputte	 Telefone	 in	 Einzelteile	 zerlegt	 und	 verschiedene	 Materialien	 zurückgewonnen,	
welche	 wiederverwertet	 werden.	 Daraus	 entsteht	 ein	 Kreislauf,	 bei	 dem	 Rohstoffe	 nicht	
verschwendet,	sondern	wiederverwertet	und	somit	Natur	und	Umwelt	geschont	werden.		
Aber	 Achtung:	 Nicht	 jeder	 Abfall	 kann	 recycelt	 werden!	 Das	 Symbol	 mit	 den	 Pfeilen,	 die	
kreisförmig	angeordnet	sind,	weist	auf	recycelbares	Material	hin	(vgl.	Symbolkarte).	
	
Weshalb	ist	Recycling	wichtig?	

Hast	du	gewusst,	dass	Recycling…	

→ Energie	 einspart:	 Werden	 neue	 Produkte	 aus	 recyceltem	 Material	 hergestellt,	 wird	
Energie	gespart.	Beim	Aluminiumdosen-Recycling	zum	Beispiel,	 je	nach	Material,	bis	 zu	
95%.	

→ Rohstoffe	 schont:	 Wieso	 neue	 Rohstoffe	 brauchen	 und	 kaufen,	 wenn	 die	 alten	
wiederverwertbar	sind.	

→ Abfall	reduziert:	Durch	die	Separatsammlung	wird	über	50%	des	Abfalls	recycelt.	
→ Und	die	Umweltverschmutzung	verringert	

																																																								
1	http://www.recycling-heroes.ch	
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Zusammengefasst	 unterstützt	 Recycling	 eine	 nachhaltige	 Lebensweise.	 Nachhaltigkeit	
bedeutet	 unter	 anderem,	 dass	 man	 zukunftsorientiert	 und	 sparsam	 mit	 den	 Rohstoffen	
unserer	 Erde	 umgeht,	 damit	 wir	 auch	 noch	 in	 100	 Jahren	 sauberes	 Trinkwasser	 oder	
Heizmaterial	haben.	
	
Was	kann	ich	tun?	

Um	Energie	zu	sparen,	Rohstoffe	zu	schonen	und	Umweltverschmutzung	zu	vermeiden,	
können	wir	in	erster	Linie	darauf	achten,	dass	wir	unseren	Abfall	reduzieren.	Je	weniger	
Rohstoffe	wir	konsumieren	und	verbrauchen,	desto	weniger	Abfall	fällt	an.	Zum	Beispiel	
können	wir	anstatt	Plastiktaschen	Papier-	oder	Stofftaschen	verwenden.		
	
Zusätzlich	können	wir	darauf	achten,	dass	wir	unseren	Abfall	richtig	entsorgen.	Was	kommt	
in	den	Haushaltsabfall,	was	in	den	Sonderabfall,	und	was	kann	recycelt	werden?	
Entscheidend	für	ein	erfolgreiches	Recycling	ist,	dass	der	Abfall	(z.B.	Aluminium,	Glas,	
Batterien,	etc.)	getrennt	gesammelt	wird.	So	können	aus	den	unterschiedlichen	Materialien	
wichtige	Rohstoffe	wiedergewonnen	und	weiterverarbeitet	werden.	Damit	Recycling	
funktioniert,	sollten	wir	also	unseren	Abfall	richtig	entsorgen.		
	
LITTERING

2
	

Littering	 bedeutet	 das	 achtlose	 Wegwerfen	 von	 Gegenständen.	 Meistens	 sind	 dies	
Verpackungen	von	Lebens-	oder	Genussmitteln,	manchmal	aber	auch	das	illegale	Entsorgen	
von	grösseren	Dingen,	wie	zum	Beispiel	einem	kaputten	Fernsehapparat,	im	Wald.	
Ø In	der	Schweiz	werden	schätzungsweise	pro	Jahr	rund	250	Millionen	Abfallstücke	achtlos	

weggeworfen,	d.h.	gelittert.	Dies	sind	zwischen12'000	und	20'000	Tonnen.	
Ø Um	eine	Tonne	gelitterten	Abfall	zu	entsorgen,	sind	rund	3000	–	11'000	Franken	

aufzuwenden.	
Ø Insgesamt	kostet	die	Entsorgung	des	gelitterten	Abfalls	in	der	Schweiz	rund	100	Mio.	

Franken	pro	Jahr.	
Ø Pro	Tag	sind	das	rund	685’000	Stück,	pro	Stunde	28'500	und	pro	Minute	475	Stücke,	die	

weggeworfen	als	Littering	bezeichnet	werden.	
	

UPCYCLING
3
	

Beim	 Upcycling	 werden	 Abfälle	 genutzt	 und	 in	 neue	 Produkte	 mit	 einem	 höheren	 Wert	
umgewandelt.	 So	werden	beispielsweise	 aus	 alten	 Lastwagenblachen	 schöne	Handtaschen	
und	 Rucksäcke	 der	 Marke	 FREITAG	 hergestellt.	 Diese	 Taschen	 haben	 im	 Vergleich	 zum	
ursprünglichen	Wert	der	Lastwagenblachen	einen	wesentlich	höheren	Preis.	
	
	
	
																																																								
2	http://www.phsg.ch	
3	PUSH	
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Welche	Vorteile	hat	Upcycling	gegenüber	einem	Neukauf?	

- Es	gibt	weniger	Abfälle.	In	der	Schweiz	produziert	jede	Person	knapp	700kg	Abfall	pro	
Jahr.	

- Es	werden	weniger	Ressourcen	verbraucht.	Ein	Baum	ist	beispielsweise	eine	
natürliche	Ressource	für	die	Papierherstellung.	Durch	die	Wiederverwendung	und	
das	Upcycling	wird	im	Sinne	der	Nachhaltigkeit	konsumiert.	

- Niemand	hat	den	genau	gleichen	Gegenstand	
- Man	kann	aus	recyclierbaren	Materialen	auch	selber	Sachen	herstellen.	

	
DOWNCYCLING	
Meist	 findet	 Weiterverwertung	 oder	 ein	 sogenanntes	 Downcycling	 statt,	 weil	 die	 Abfälle	
nicht	 zur	 Produktion	 gleich	 hochwertiger	 Produkte	 geeignet	 sind.	 Aus	 Hobelspänen	 von	
Vollholz-Brettern	kann	man	Spanplatten	pressen	oder	Pellets	produzieren,	aber	kein	neues	
Massivholz	herstellen.	Ebenso	wenig	kann	aus	Altpapier	neues	Hochglanzpapier	hergestellt	
werden,	 sondern	 nur	 geringer	 wertige	 Papierprodukte.	 Mit	 verschiedensten	 Methoden	
versucht	man	dem	Downcycling	entgegen	zu	wirken.	
	

Wie	funktioniert	Recycling?
4
	

	

ALUMINIUM	UND	WEISSBLECH	

Zu	 den	 Aluminiumprodukten,	 die	 recycelt	 werden	
können,	 gehören	 Getränkedosen	 aus	 Aluminium,	
Alufolien,	 Lebensmitteltuben,	 Tiernahrungsschalen	
und	 Joghurtdeckel.	 Auch	 Konservendosen	 aus	
Weissblech	 können	 mit	 den	 Aluminiumprodukten	
zusammen	 in	 einen	 Sammelcontainer	 geworfen	
werden.	 Weil	 Weissblech	 magnetisch	 ist,	 können	 die	 Weissblech-Dosen	 nachher	 leicht	
heraussortiert	werden.	Bevor	das	Aluminium	und	die	Weissbleche	entsorgt	werden,	sollten	
sie	jedoch	gründlich	gereinigt	und	die	Etiketten	entfernt	werden.	Durch	Sortieren,	Reinigen,	
Zerkleinern,	 Einschmelzen	 und	 Neuformen	 können	 aus	 Aluminium	 und	 Weissblech	
anschliessend	neue	Dosen	hergestellt	werden.		
	

ALTGLAS		

Aus	 alten	 Flaschen	 und	 Gläsern	 kann	man	wieder	 neues	 Glas	
herstellen.	 Zuerst	 muss	 man	 das	 Glas	 nach	 Farben	 (Grün,	
Weiss,	Braun)	sortieren	und	in	die	entsprechenden	Container	
werfen.	Das	in	den	Glascontainern	gesammelte	Glas	wandert	
dann	 zur	 Aufbereitungsanlage.	 Dort	 wird	 es	 zerkleinert,	

																																																								
4	http://www.naturdetektive.de/	
			Wunderfitz,	Ausgabe	2,	Mai	2005	

http://www.ball-europe.com	

	http://www.zav-online.de	
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gewaschen,	 und	 die	 Etiketten	 werden	 entfernt.	 Ausserdem	 werden	 die	 Reste	 von	
Verschlüssen	aussortiert.	Danach	wird	das	Glas	erneut	nach	Farben	sortiert,	damit	auch	alles	
richtig	getrennt	 ist,	und	wieder	eingeschmolzen.	So	entstehen	Granulate,	aus	denen	 in	der	
Glashütte	 neues	 Glas	 hergestellt	 werden	 kann.	 Noch	 besser	 als	 das	 Altglas	 im	
Altglascontainer	 zu	 sammeln,	 ist	 es	 allerdings,	 so	 oft	 wie	 möglich	 Pfandglas	 zu	 kaufen.	
Pfandgläser	 und	 Pfandflaschen	 können	 nach	 der	 gründlichen	 Reinigung	 wieder	 befüllt	
werden.	Nichts	muss	zerkleinert	und	eingeschmolzen	werden.	Das	spart	viel	Energie	und	ist	
deshalb	ökologisch	sinnvoller	und	nachhaltiger.	Pfandflaschen	aus	Glas	können	bis	 zu	180-
mal	wiederverwendet	werden,	Pfandflaschen	aus	Plastik	immerhin	40-mal.	
	
ALTPAPIER		

Wer	Altpapier	in	der	Tonne	sammelt	oder	zum	Altpapier-Container	bringt,	leistet	schon	den	
ersten	 Beitrag	 zur	Wiederverwertung.	 Beim	 Entsorger	wird	 das	 Altpapier	 sortiert	 und	 alle	
Kartons	und	Pappstücke	herausgesucht.	 Jedoch	können	nicht	alle	
alten	 Kartons	 und	 Papiere	 wiederverwertet	 werden.	 Dreckige	
Pizzaschachteln,	Verpackungen	von	Tiefkühlprodukten,	Backpapier	
und	 Servietten	 gehören	 in	 den	 Haushaltsabfall.	 Alte	 Zeitungen,	
Kataloge,	 Prospekte,	 Kalender	 und	 Schulhefte	 können	 jedoch	 für	
das	 Altpapier	 gebündelt	 werden.	 Danach	 wird	 das	 Papier	
zerkleinert	und	mit	Wasser	vermischt.	Der	entstandene,	dicke	Brei	
kommt	 dann	 in	 eine	 grosse	 Trommel,	 in	 der	 Heftklammern,	
Folienstückchen,	 Büroklammern	 und	 andere	 Fremdkörper	
herausgeschleudert	 werden.	 Um	 die	 Farben	 aus	 dem	 Papier	 zu	 entfernen,	 wird	 der	 Brei	
anschliessend	erhitzt	und	Luft	hineingeblasen.	So	entsteht	an	der	Oberfläche	des	Breis	ein	
bunter	Schaum,	der	die	ganze	Farbe	enthält	und	den	man	abschöpfen	kann.	Nun	wird	der	
Papierbrei	auf	breite	Bahnen	verteilt	und	getrocknet.	Fertig	 ist	das	Papier.	Zur	Herstellung	
von	 neuem	 Papier	wird	 Zellstoff	 benötigt,	 der	 aus	 Holzfasern	 gewonnen	wird.	 Das	 heisst,	
dass	 für	 die	 Papierherstellung	 Bäume	 gefällt	 werden	 müssen.	 Ausserdem	 wird	 viel	 mehr	
Energie	 und	 Wasser	 verbraucht	 als	 bei	 der	 Herstellung	 von	 Recycling-Papier.	 Aus	 diesen	
Gründen	ist	es	ökologisch	sinnvoller	und	nachhaltig,	Recycling-Papier	zu	verwenden.	
	
BIOMÜLL	/	Kompost	

„Biomüll“	/	Kompost	ist	eigentlich	gar	kein	„Müll“,	denn	alles,	was	auf	
dem	Kompost	landet,	kann	wieder	zu	wertvoller	Erde	werden,	die	neue	
Pflanzen	hervorbringt.	Deshalb	 ist	es	aber	auch	hier	wichtig,	dass	die	
Kinder	wissen,	was	in	die	Biotonne	gehört,	damit	ihr	Inhalt	so	wertvoll	
bleibt,	 wie	 er	 sein	 sollte.	 In	 diese	 Tonne	 gehören	 z.B.	 Schalen	 und	
Reste	 von	 Obst	 und	 Gemüse,	 Kaffeesatz,	 Strauch-	 und	 Rasenschnitt,	
verwelkte	 Schnittblumen	 usw.	 Viele	 Tierchen	 arbeiten	 an	 diesen	
Abfällen,	 damit	 diese	 zu	 Kompost	 werden.	 Zuerst	 Kleinstlebewesen	 wie	 Pilze	 und	
sogenannte	 Mikroorganismen.	 Diese	 fressen	 das	 Kompostmaterial,	 welches	 dadurch	
verrottet.	 Anschliessend	 arbeiten	 Springschwänze,	 Tausendfüssler	 und	 viele	 mehr	 am	

http://www.gast.ch	
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Kompost	 und	 zersetzen	 diesen	 weiter,	 indem	 sie	 ihn	 fressen	 und	 wieder	 als	 Mist	
ausscheiden.	Dadurch	verwandelt	sich	der	Kompost	in	dunkelbraune,	lockere	Erde.		
Bei	 der	 Vergärung	 von	 Biomasse	 entsteht	 ein	 Biogas,	 das	 auch	 als	 Treibstoff	 oder	 zur	
Produktion	von	Wärme	oder	Strom	genutzt	werden	kann.	
	
PET	

PET-Getränkebehälter	 müssen	 flachgedrückt	 in	 die	 entsprechenden	
Sammelbehälter	 geworfen	 werden.	 Das	 Zusammendrücken	 ist	 wichtig,	
weil	 so	 viel	 mehr	 Flaschen	 in	 einen	 Behälter	 passen	 und	 man	 so	 viel	
Material	 für	die	Herstellung	der	Behälter	 sparen	kann.	Die	PET-Flaschen	
werden	 nach	 Farbe,	 Sauberkeit	 und	 Grösse	 an	 den	 Verarbeitungsorten	
sortiert.	Die	Etiketten	werden	mit	Dampf	entfernt.	Anschliessend	werden	
die	PET-Flaschen	in	kleine	Plastikschnitzel	zerkleinert.	Danach	werden	sie	
gründlich	 gewaschen	 und	 zum	 Schluss	 sinkt	 das	wertvolle	 PET-Material.	
Die	 Schnitzel	 aus	 nicht	 wiederverwertbaren	 Plastikdeckeln	 schwimmen	
dann	 oben	 auf.	 Die	 PET-Schnitzel	 werden	 danach	 geschmolzen	 und	 zu	
neuen	 Flaschen	 geformt.	 Aus	 recycelten	 PET-Flaschen	 können	 nicht	 nur	
neue	 PET-Flaschen,	 sondern	 auch	 Sportjacken,	Mützen	 oder	 Rucksäcke	
hergestellt	werden.		
	

TEXTILIEN	

Aufgrund	 von	 Modetrends	 werden	 riesige	 Mengen	 an	 Kleidern,	 Schuhen	 und	 anderen	
Textilien	in	die	Kleidersammlung	gegeben.	Rund	60%	sind	in	einem	sehr	guten	Zustand	und	
können	 unverändert	 wiederverwendet	 werden.	 Der	 Rest	 kommt	 in	 einen	
Wiederverwertungsprozess.	 Dank	 dem	 Recycling	 können	 gut	 erhaltene	 Kleider	 wieder	
getragen	 werden.	 Ausserdem	 entstehen	 aus	 den	 alten	 Stoffen	 Isolationsmaterial	 für	 den	
Baumarkt	und	Putzlappen.	Dadurch	können	Ressourcen	und	die	Umwelt	geschont	werden.	
Beispielsweise	 weil	 der	 Wasserverbrauch	 und	 die	 Umweltbelastung	 durch	 Pestizide	 beim	
Anbau	 von	 Baumwolle	 gesenkt	werden	 kann.	 Alte	 Textilien	 können	 an	 den	 vorgegebenen	
Terminen	 in	 Kleidersäcken	 vor	 die	 Haustüre	 gestellt	 werden	 oder	 in	 Sammelcontainern	
deponiert	werden.	
	
RESTMÜLL	

Rund	40	Prozent	unseres	gesamten	Abfalls	landet	in	der	grauen	Tonne.	Das	ist	immer	noch	
ziemlich	viel,	wenn	man	bedenkt,	wie	viel	Abfall	wir	täglich	trennen	und	wie	viel	eigentlich	
wiederverwertet	 werden	 könnte.	 Restmüll	 dagegen	 muss	 in	 der	 Regel	 in	 die	
Müllverbrennungsanlage.	 Müllverbrennungsanlagen	 sorgen	 zwar	 dafür,	 dass	 der	 Müll	 am	
Ende	weniger	Platz	wegnimmt,	aber	das	Verbrennen	von	Müll	verschmutzt	die	Luft	und	sorgt	
durch	 den	Ausstoss	 von	Kohlendioxid	 für	 die	 Erwärmung	des	 Klimas	 (also	 durchschnittlich	
höhere	 Temperaturen	 weltweit).	 Die	 Asche,	 die	 bei	 der	 Verbrennung	 entsteht,	 wird	
anschliessend	 auf	 der	 Mülldeponie	 abgelagert.	 Lediglich	 die	 Schlacke	 kann	 man	 noch	 im	
Strassenbau	gebrauchen.	Früher	wurde	Restmüll	oft	nicht	verbrannt,	sondern	unmittelbar	in	

http://schnider-ag.ch	
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einer	 Müllkippe	 oder	 einer	 Deponie	 abgelagert.	 Dadurch	 konnten	 Schadstoffe	 ins	
Grundwasser	 gelangen	 oder	 gefährliche	 Gase	 ausströmen.	 Für	 die	 Sanierung	 solcher	
Umweltschäden	 („Altlasten“)	müssen	die	 Städte	und	Gemeinden	 -	 also	wir	 alle	 -	 viel	Geld	
ausgeben.	Heute	gehen	deshalb	 in	der	Regel	nur	noch	«nicht	brennbare	Abfälle»	auf	eine	
Deponie.	
	
SPERRGUT	

Sperrgut	sind	grössere,	brennbare	Sachen,	zum	Beispiel	aus	Holz	oder	Stoff.	Dazu	gehören	
die	meisten	Möbel	wie	Tische,	Stühle	oder	Matratzen	und	Teppiche.	Aus	Altholz	lassen	sich	
Spanplatten	herstellen	oder	es	wird	zerkleinert	und	verbrannt.	
	
	

SPEZIELLE	ENTSORGUNG	

Folgende	 Sachen	 müssen	 speziell	 an	 Verkaufsstellen,	 wie	 etwa	 dem	 Supermarkt	 oder	
Elektrofachgeschäft,	entsorgt	werden.	

- Batterien:	Können	bei	der	Verkaufsstelle	gratis	abgegeben	werden.	Dort	werden	sie	
umweltschonend	entsorgt.	

- Kaffeekapseln:	können	in	Laupersdorf	auch	bei	der	Recyclingstation	entsorgt	werden.	
Die	 Alukapseln	 werden	 vom	 Kaffepulver	 getrennt	 und	 als	 Alu	 bzw.	 Kompost	
weiterverarbeitet.		

- Medikamente:	 Können	 entweder	 in	 der	 Apotheke	 oder	 an	 der	
Sonderabfallsammelstelle	abgegeben	werden.	

- Tote	 Tiere:	 Müssen	 zur	 Tierkadaversammelstelle,	 Polizeiposten	 oder	 Tierarzt	
gebracht	werden.	

- Altes	Speise-	oder	Motorenöl:	Muss	zur	Sammelstelle	gebracht	werden.	
- Chemikalien,	Gifte,	Farben	oder	Lacke:	Können	entweder	an	der	Verkaufsstelle	oder	

bei	der	Sonderabfallsammelstelle	zurückgegeben	werden.	
- Leuchtstoffröhren	 und	 Energiesparlampen	 sowie	 Elektrogeräte:	 Werden	 zur	

Verkaufs-	oder	Sonderabfallsammelstelle	zurückgebracht.	
	
	

ABLAUF	UND	AKTIVITÄTEN	

	
Ungefähr	20-30	Minuten	sind	für	diesen	Posten	einzuplanen.	
	
	Material	zum	Mitnehmen:	Arbeitsblatt	2	(Kärtchen)	doppelseitig	zweimal	ausdrucken	und	
ausschneiden.	
	
Die	Lehrperson	teilt	die	Klasse	in	2	Gruppen	ein.	Jede	Gruppe	erhält	einen	gleichen	Satz	an	
Kärtchen	und	verteilt	diese	unter	den	Gruppenmitgliedern.	Das	Glücksrad	wird	gedreht.		
Die	 beiden	 SuS	 aus	 den	 unterschiedlichen	 Gruppen,	 welche	 das	 passende	 Kärtchen	 zum	
angezeigten	 Symbol	 auf	 dem	 Glücksrad	 haben,	 rennen	 zum	 entsprechenden	
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Entsorgungscontainer.	Der	Schnellere	holt	einen	Punkt	für	die	Gruppe	und	darf	die	Frage	auf	
der	Rückseite	des	Kärtchens	beantworten.	Wenn	er	die	Frage	richtig	beantwortet,	bekommt	
seine	 Gruppe	 einen	 weiteren	 Punkt.	 Falls	 er	 die	 Antwort	 nicht	 weiss,	 bekommt	 sein	
Gegenspieler	die	Möglichkeit,	die	Frage	zu	beantworten	und	für	seine	Gruppe	einen	Punkt	
zu	holen.	Die	Schüler	bekommen	nur	einen	Versuch,	die	Frage	richtig	zu	beantworten.	Die	
Antworten	 auf	 die	 Fragen	 können	 aus	 dem	Text	 „Wie	 funktioniert	 Recycling?“	 (vorheriges	
Kapitel)	entnommen	werden.	Die	Schüler	bekommen	jeweils	einen	Versuch,	die	Frage	richtig	
zu	 beantworten.	 Dieser	 Vorgang	 wird	 beliebig	 wiederholt.	 Die	 Gruppe	 mit	 den	 meisten	
Punkten	gewinnt.	
	
Die	 Lehrperson	 betont,	 dass	 die	 richtige	 Abfallentsorgung	 wichtig	 ist,	 damit	 Abfall	
wiederverwertet	 werden	 kann.	 Wenn	 der	 ganze	 Müll	 in	 der	 Kehrichtverbrennungsanlage	
landet,	 gehen	 viele	 wertvolle	 Ressourcen	 und	 Materialen	 verloren.	 Zudem	 entstehen	
umweltschädliche	Abgase	und	nicht-verbrennbares	Material	bleibt	übrig.	Noch	besser	also:	
möglichst	wenig	 Abfall	 produzieren.	Die	 SuS	 geben	Antworten,	wie	man	Abfall	 vermeiden	
kann.	 Beispielsweise	 durch	 die	 Verwendung	 von	 Aufbewahrungsboxen	 statt	 Plastiksäckli,	
Eierkartons	zurückbringen,	etc.	
	
Weiterführende	 Aktivitäten:	 Haben	 die	 SuS	 Abfall	 dabei,	 den	 sie	 gerade	 recyceln	 wollen?	
Kommt	jemand	vorbei,	dem	man	seine	Tasche	mit	Entsorgungsgut	abnehmen	kann?	
	

NÜTZLICHE	LITERATUR		
Jede	Menge	Schulmaterial	zu	Recycling	[Stand:	April	2016]	
Schülerheft	"Abfall	und	Recycling"	des	Schulverlags	(4.-6.	Schuljahr).	URL:	
http://www.schulverlag.ch/platform/apps/shop/detail.asp?MenuID=1176&Menu=1&ID=128
9&Item=4.2.1&artId=14041		

	
PUSCH:	Merkblätter	zu	Abfall	und	Recycling.	URL:	
http://www.pusch.ch/fuer-gemeinden/abfall-und-recycling/merkblaetter-abfall-und-
recycling/	

Broschüre	von	PUSCH	"Neue	Entwicklungen	in	der	Abfallwirtschaft".	URL:		
http://www.pusch.ch/thema-umwelt/neue-entwicklungen-in-der-abfallwirtschaft-10/	

Unterrichtshilfe	von	PUSCH	"Abfall,	Konsum,	Littering"	URL:		
http://www.pusch.ch/fuer-schulen/umweltunterricht/abfall-und-konsum/	

Unterrichtshilfe	von	PUSCH	"Medienkoffer	zum	Thema	Abfall".	URL:		
http://www.pusch.ch/fuer-schulen/unterrichtsmaterial/medienkoffer-abfall/	

Unterrichtsdossier	von	PUSCH	"Lehren	und	Lernen	rund	um	das	Handy".	URL:		
http://www.pusch.ch/fuer-schulen/unterrichtsmaterial/medienkoffer-abfall/	

Unterrichtsmaterial	von	Swiss	Recycling.	URL:	http://www.pusch.ch/fuer-
schulen/unterrichtsmaterial/medienkoffer-abfall/	
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Medienpaket	zum	Thema	Abfallbewirtschaftung	und	Recycling,	mit	Büchern,	Broschüren,	
PC-Spielen,	Videos	(Verleih:	Umweltberatung	in	Luzern).	URL:		
http://www.pusch.ch/fuer-schulen/unterrichtsmaterial/medienkoffer-abfall/	
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	 	 	 POSTEN	‹ABFALL	UND	RECYCLING›	

	 	 ARBEITSBLATT	1:	 WAS	BEDEUTEN	FOLGENDE	SYMBOLE?
5
	

	
	 	

	 	

	 	

	 	

	 	

	 	

	 	

	

	

	

	

	 	

	

	

	

	

																																																								
5	http://www.recycling-heroes.ch	
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	 	 	 POSTEN	‹ABFALL	UND	RECYCLING›	

	 	 ARBEITSBLATT	1:	 Lösungen	

	

	

Alufolie,	Lebensmitteltuben,	Joghurtdeckel	

	 PET-Getränkeflaschen	wie	zum	Beispiel	eine	Coca-
Cola	Flasche	

	

Konfiglas,	Getränkeflasche	

	

Altpapier	

	

Batterie	

	

Weissblech	

	

Kleider	und	Schuhe	

	

Korken	

	
Kaffeekapseln	aus	Aluminium	

	

Grüngut	(Bananenschale,	Apfelbütschgi,	...)	

	
Sonderabfall	

	
Elektroschrott	(Mobiltelefone)	

	



Arbeitsblatt 2: Karten Glücksrad
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 Arbeitsblatt 2: Karten Glücksrad


